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Neueſte Nachrichten.
gene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)
gerlin, 6. Juni. In einer geſtern abgehaltenen Verſammlung

ten die Saalbeſitzer Berlins und Umgegend ſich ſolidariſch mit
m Maßnahmen des Vereins der Brauereien und verpflichteten ſich

Strafe von 3000 die Säle zu keiner ſozialiſtiſchen
n anarchiſtiſchen Verſammlung herzugeben, falls der
ott gegen die Brauereien und Gaſtwirthe nicht bis zum 15. d.

wird.Werlin, 6. Juni. Das königliche Feuerwerks-
ahoratori um zu Spandau hat die Lieferung für Heer und
ſrine nicht mehr allein ausführen können, deshalb iſt in
eghurg ein zweites Etabliſſements dieſer Art gegründet
den und ſoll daſſelbe im gleichen Umfange wie das Span-
er Etabliſſement arbeiten. Zahlreiche Beamte und Arbeiter
bereits nach Siegburg übergeſiedelt.
Kiel, 6. Juni. Die Kaiſerliche Kanal-Commiſſion erklärt ſämmt

e Reldungen über die Eröffnung des Nordoſtfee- Kanals am
Mai oder im Herbſt nächſten Jahres für unzutreffend. Der
punkt läßt ſich noch nicht beſtimmen.
Hamburg 6. Juni. Die Strafkammer zu Altona verur-
ilte den Rechtsanwalt von AltenWentorf wegen Unterſchlagung
Amte zu 41 Monaten Gefängniß.
Danzig, 6. Juni. Bei einem unter Symptomen der Cho-

eta erkrankten ruſſiſchen Fliſſaken, welcher in der Cholerabaracke

m der Plehendorfer Schleuſe internirt iſt, wurde heute im hieſigen

akteriologiſchen Jnſtitut Cholera asiatica feſt-
tellt.

München, 5. Juni. Vor dem Nymphenburger Schloß
wundete geſtern Abend ein angeblicher Amerikaner
kontroliren den Gendarmen durch drei Mefferſtiche

ehr ſchwer. Der Thäter wurde vom Publikum feſtgehalten
e heftigſter Gegenwehr von herbeigeeilten Gendarmen

ſaftet.

München, 6. Juni. Die grauen Militärmäntel wer
m in Bayern nicht eingeführt.

Wien, 5. Juni. Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“
z Rom iſt die Nachricht unbegründet, daß ſich die
talieniſche Regierung mit der Frage beſchäftige, ob
e ſchweizeriſche Befeſtigung des St. Gotthardt
ine Gefahr für die ſeß renze Jtaliens bilde und obieſe Fortifikation Gegenbe gngen nothwendig mache.

Peſt, 6. Juni. Der Budapeſter Correſpondence zufolge
pfing der Kaiſer geſtern Mittag den Grafen Khuen-
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Budapeſt, 5. Juni. Die Budapeſter Kommerzialbank
Ppofferirte Dr. Wekerle, falls er nicht im Amte verbleibe,
Wgreüing bei der Bank mit einer Dotation von 60 000
Fulden.

Paris, 5. Juni. Der „Figaro“ publizirt das Fa e
ſinili zweier Viſitenkarten des deutſchen Militär-
attaches in Brüſſel, Grafen Schmettau, auf welchen
dieſer Turpin bittet, zu ihm auf die Geſandtſchaft zu kommen,
da er ihm Mittheilungen zu machen habe.
Paris, 5. Juni. Die Morgenblätter heben hervor, der

Miniſterpräſident Dupuy habe mit ſeinen Erklärungen
in der Kammer eine neue politiſche Orientirung
yeben. Die Konſervativen und gemäßigt republikaniſchen
Aitter werfen Dupuy vor, daß er ſich den Radikalen ge-
nähert habe.

Paris, 6. Juni. Der Deputirte Grouſſet hat an den
Miniſterpräſidenten Dupuy ein Schreiben gerichtet, in welchem

er die Beſchuldigungen den GeneralCallifet aufrecht erhält und die Ueberzeugung
ausſpricht, daß die Regierung ihn nicht vor ein Schwur-
ſer ht, wo der Beweis der Wahrheit zuge-
aſſen ſei, ſtellen werde.

Paris, 5. Juni. Der Miniſter des Aeußern theilte heute
übrigen Miniſtern mit, daß der Khedive von

Egypten am 28. Juni in Marſeille und am folgenden Tage
in Paris eintreffen werde. Jn Paris werde er ſich bis zum
14. Juli aufhalten.

Rom, 6. Juni. Vor dem Kerker des ſozialiſtiſchen Ab-
geordneten Defelice in Florenz fand eine ehe Kund-
gebung ſtatt, wobei Pereat-Rufe auf Crispi ausgeſtoßen
wurden. Auch in anderen Städten wiederholten ſich die

ewonſtrationen für Defelice. Die Neapeler Univerſität mußte
deshalb ſogar geſchloſſen werden.

Rom, 5. Juni. ßieſige politiſche Kreiſe ſind v
daß der jetzige Mini erpraſent Crispi vom König
mit der Neubildun es Cabinets betraut werden
wird. Sonnino beabſichtigt, nicht mehr in das Miniſterium
enzutreten, vielmehr werde Crispi ſelbſt, oder Zanardelli das
Fnanzportefenille übernehmen. Letzterer würde bei Ablehnung

Kinanzportefeuilles einen anderen Poſten erhalten.
Brüſſel, 5. Juni. Die letzten vom Kapitän Jacques

hier eingegangenen Nachrichten beſagen, daß Rumalitza ſich mit den

tümmern ſeiner Banden nach dem Norden des
anganyika, in die Gegend von Kibanga, zurückgezogen
e. Kapitän iebt auch Nachricht von einer Niederlage

und dem Tode TokaTokas, eines Lieutenants von Rumalitza.

Bareelong, 6. Juni. Der De wegen des
Liceo Attentats wird erſt im Oktober zur Verhandlung
kommen. Der Staatsanwalt beantragt gegen
vierzepn Angeklagte die Todesſtrafe.

elgrad, 6. Juni. Die Königin Natalie beabſich-tigt am 14. Auguſt, dem GSroßjährigkeitstage des Königs, nach

rbien rs Waſhington, 5. Juni. Ein Krie g ſ iff wurde nach
amoag beordert. Der Senat beſchloß, die Zahlung

rit? Zuckerprämie vom 1. Januar ab einzu
en.

unterſch

Die Strikes.
Seit Laſſalle die deutſchen Arbeiter in die Myſterien der

Strikes eingeweiht hat, und ſeit ihnen die Koalitionsfreiheit ge
geben iſt laſſen ſich mehrere großen Perioden der Strikes

den. Jene erſte unter Leitung Laſſales und Schweizers,
in welcher ohne geſammelte Erfahrungen vorgegangen wurde
und die Strikes, lediglich als zweiſchneidiges Schwert wirkend,
meiſt keine dauernden Erfolge für die Arbeiter erzielten. Die
zweite Periode fällt in die Zeit der ſog. Gründungsepoche, in
der zwar die Vorbedingungen erhöhter Proſperität der Unter
nehmungen vorhanden waren, man ſich aber über die Solidität
und Dauer derſelben in einer großen Täuſchung befand, ſo daß
in den bald folgenden mageren Jahren die erkämpften Vor
theile großentheils wieder verloren gehen mußten. gen
Anfang der achtziger Jahre begann eine dritte Strike-
periode; der Umſtand, daß die Strikes hier nicht ſelten den
Anforderungen der Arbeiter günſtig verliefen, zeigt, daß die
Arbeiter wieder Löhne verdient haben mußten, die über das
Nothwendige hin ausreichten diger Vorgang zeigte nicht minderaber, daß auch die gewerblichen Betriebe t in aufſteigender

Proſperität befanden, denn ſonſt wären die Unternehmer in
der Lage geweſen, auf Grund von Verhandlungen mit den Ar-
beitern Zugeſtändniſſe eintreten zu laſſen. Allein es folgte auch
hierauf bald ein Rückſchlag, und wenn ſich trotzdem ſchnell
wieder eine neue Strikeperiode anbahnte, ſo beſitzt dieſelbe doch
die Eigenthümlichkeit, daß die Führer der ſozialdemokratiſchen
Bewegung nun plötzlich ſelbſt von dem leichtſinnigen Striken nichts
mehr wiſſen wollen und den Anſtand als ein zweiſchneidiges
Schwert hinſtellen, welches auch den Arbeitnehmern tiefe
Wunden zu ſchlagen geeignet ſei. Es ſind denn in der That
die neueſten großen Strikes faſt ſämmtlich für die Arbeiter-
ſchaft ungünſtig verlaufen, und den gegenwärtig ſchwebenden
Strikes in Berlin und anderen Orten ſteht kein en Schick
ſal bevor. Aus dieſen Anzeichen iſt aber doch erſichtlich, daß
die ſozialdemokratiſchen Führer die Arbeiter nicht mehr in der
Hand haben, da zu verſchiedenen Malen ſeitens der Arbeiter

wenn auch zu ihrem Unheil zum Striken geſchritten
wurde, trotz dringender Abmahnung ſeitens der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung.

Die Zeiten, in denen die Arbeiter bezw. Gewerkſchaften
bei Eröffnung von Strikes im Beſitze von Erſparniſſen, von
angeſammelten Fonds waren, ſind eben vorüber; kein Fond iſt
in dieſer Beziehung einſt frivoler vergeudet worden, als der der
Buchdrucker; erreicht wurde nichts. Wenn ehemals eine Ar-
beitergeſammtheit daran dachte, ihre Arbeitgeber zu zwingen,
die Löhne zu erhöhen und die zweiſchneidige Waffe des Strikes
hierzu z verwenden, war ſie ſtets auch der Meinung, daß die
wirthſchaftliche Lage der Unternehmer die Erfüllung einer
ſolchen Forderung geſtatte; dies iſt anders geworden. Heute
werden Strikes in der frivolſten Weiſe durch einige wenige
Tonangeber ohne Weiteres vom Zaune gebrochen, und
während dieſe dadurch wenigſtens ihrer boshaften Ge-
ſinnung Genugthuung verſchaffen, ziehen ſie die a
Menge welche im Herzen dem Ausſtande abhold
ſind, ins Verderben. Dieſer Terrorismus einiger Weniger iſt
aber der Ruin unſerer Arbeiterſchaft, und ehe ſich die letztere
nicht von den gewiſſenloſen Verhetzern losreißt, wird ſie ver
gebens auf beſſere Verhältniſſe warten. Die natürliche Folge
iſt, daß ſolchen ſtreikſüchtigen, widerſetzlichen Elementen gegen
über ſich auch die Arbeitgeber zuſammenſchließen und ihre Ge-
genmaßregeln anwenden wer aber bei einer allgemeinen Ar
beitseinſtellung länger die Unthätigkeit auszuhalten im Stande
iſt, Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, darüber iſt kein Zweifel;
d die neueſte Maßregel der Boykottirung wird hieran nichts
ändern.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer, der ſich des beſten Wohlſeins erfreut, em

pfing am Montag Nachmittag den Schiffbauingenieur Schlick
aus Hamburg, der verſchiedene Modelle und Experimente vor-
führte. Später unternahm der Kaiſer mit der Kaiſerin einen
Spaziergang in den Anlagen des Neuen Palais. Am Dienstag
Vormittag empfing der Kaiſer den Obermarſchall im Königreich
Preußen Grafen Richard zu Eulenburg, Majoratsherrn auf
Lauenburg-Praſſen.

Nach Beendigung der diesjährigen großen
Flottenübungen ſoll Prinz Heinrich von Preuſzen
zum Contreadmiral ſowie Generalmajor in der Armee befördert
werden. Bekanntlich wird den Königlichen Prinzen nach ihrer
Ernennung zum Generalmajor ein Regiment verliehen und ſoll
dem Vernehmen nach Prinz Heinrich alsdann zum 2. Chef
des 1. Leib-Huſaren- Regiments Nr. 1 ernannt
werden. Dieſes Regiment ſchwarze Huſaren garniſonirt
in Danzig und Preuß. Stargard und pflegt mit der Marine
ſeit ihrem Beſtehen ſehr enge kameradſchaftliche Beziehungen.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Danziger Leibhuſaren in den
letzten Jahren (gewöhnlich anläßlich des Jagdaufenthaltes in
h ſtets erneute Beweiſe beſonderen Wohlwollens durch
mannigfaltige Auszeichnungen gegeben, ſo durch die Verleihung
von Todtenköpfen, welche früher nur an den Kopfbedeckungen
geführt wurden, in die Lanzenfähnchen, von koſtbaren Pauken-
decken, von reicherem Beſatz an den Attilas der Wachtmeiſter
u. dgl. m. 2. Chef dieſes im Jahre 1740 errichteten Re-
giments war zuletzt Generalfeldmarſchall Prinz Friedrich Karl
von Preußen glorreichen Andenkens.

Der Großherzog von Baden hielt auf dem
Kriegertage des Oosgaumilitärverbandes in
BadenBaden eine Anſprache, in welcher er für den Toaſt des
Verbandsvorſitzenden dankte und dann ausführte:

„Jch komme auf die Zeit meines Eintritts in die Armee zu
ſprechen, weil die Erinnerung daran für die jüngeren Geſchlechter
eine Mahnung enthält. Es war 1842, als ich das Offizierspatent

erhielt, und ſchon wenige Jahre ſpäter war Alles
zerſtört, was vorher geſchaffen wurde, weil ſich
ein Geiſt kundgab, der ſich nicht vereinbaren
wollte mit der ſtaatlichen Ordnung. Der Geiſt
der Unterordnung iſt abſolut nöthig und da
fange ich bei mir an. Man t unterzu-
ordnen wiſſen unter die große Gemeinſchaft.a Fern man ſelbſtlos iſt, vermag man etwas für das Ganze
zu leiſten.“

Der rot ing dann auf 1870 über und mahnte,
die Gefühle, die uns damals zum Siege hrt, zu erhalten.
Er beharre J geſprochen, trotzdemer vielfach mi

dem Worte, das er einma
verſtanden worden r „Man müſſe den

Weg der Ehre gehen.“ Der Großherzog ſchloß mit einew
Hoch auf das Vaterland.

Die Vertretung der Handels und Jnduſtrieſtädte
im Neichstag. Das traurige Ergebniß der Reichstagswahl
in Plauen lenkt den Blick wieder einmal auf das An wachſen
der Sozialdemokratie. Jm Jahre 1871 wurden 2 (ſächſiſche)
Sozialdemokraten gewählt, 1874: 10, 1877: 12, 1878: 9,
1881: 12, 1884: 24, 1887 (Septennatswahlen): 11, 1890 35
und jetzt ſitzen 45 Sozialdemokraten im Reichstag. Unſere
großen Handels und Jnduſtrieſtädte ſind in ihrer Mehrzahl in
die Hände der Sozialdemokraten Krwn oder halten ſich nur
noch ſehr mühſam und ſehr unſicher, ſo daß man leider mit
noch weiteren Abfällen wird rechnen müſſen. Heute ſind ſozial
demokratiſch vertreten: Königsberg, Berlin mit Ausnahme
eines einzigen Mandats nebſt zwei Vorortswahlkreiſen, Stettin,
Breslau, Waldenburg, n Magdeburg, Kiel, Altona,

dannover, Homburg, Frankfurt, Lennep, Elberfeld, Solingen,
zünchen, Nürnberg, 8 ſächſiſche Jnduſtrieſtädte, Offenbach,

Mainz, Braunſchweig, Sonneberg, Gotha, Greiz, Gera, Ham-
burg, Straßburg, Mülhauſen. Behauptet, aber zum Theil mit
ehr geringen Mehrheiten, haben ſich noch: Danzig, Halle,

Jſerlohn, Hagen, Bochum, Dortmund, Hamm, Wiesbaden,
Hanau, Eſſen, Duisburg, Saarbrücken, Ottweiler, Hof,
Dresden, Leipzig, Stuttgart, Ulm, Mannheim, Bremen, Lübeck
und eine Reihe katholiſcher rheiniſcher Jnduſtrieſtädte
wie Köln, Düſſeldorf, J Trier, Aachen. Man wird zu
geben müſſen, daß dieſe Entwicklung, namentlich was die Ver-
tretung von Jnduſtrie und Handel betrifft, düſtere Ausblicke
in die Zukunft eröffnet.

Die von einigen Punkten unſerer Oſtgrenze ſignaliſirten
Cholerafälle ſind als Einſchleppungen aus Rußland erkannt
worden. Da ſeitens der zuſtändigen Behörden ohne Verzug
alle Maßregeln getroffen worden ſind, um einem Nachſchub
von Cholerakeimen bezw. dem Umſichgreifen der Seuche ent
gegenzutreten, ſo erſcheint die per t begründet, daß es bei
den bisherigen Erkrankungen ſein Bewenden behalten werde
und daß, ſelbſt wenn noch etliche weitere Fälle zur behördlichen
Kenntniß gelangen ſollten, auch dieſe, bei vorſchriftsmäßiger
Behandlung, iſolirt bleiben werden.

Es beſtätigt ſich, daß Staatsſekretär von Marſchall
wegen des Artikels in der „Weſt deutſchen Allg. Ztg.“
Strafantrag geſtellt hat. Ein Kölner Staatsanwalt war, wie
die „W. Z.“ berichtet, am Sonnabend dieſerhalb in Berlin.

Es ſcheint nicht, daß der Bundes rath noch Neigung
hat, vor ſeiner Vertagung ſich über den Reichstagsbeſchluß hin-
ſichtlch Aufhebung des Jeſuitengeſetzes zu entſcheiden.
Die Vertagung ſteht in kürzeſter Zeit bevor und der Bundes
rath hat weder ein Jntereſſe noch eine Verpflichtung, ſich mit
beſonderer Beſchleunigung über den Gegenſtand ſchlüſſig zu
machen. An die Annahme des Reichstagsbeſchluſſes iſt nach
den neulichen Aeußerungen des Königs von Württemberg doch
nicht zu denken. Die ultramontan- ſozialdemokratiſche Mehrheit,
die jenen Beſchluß gefaßt hat, konnte auch wirklich keinen tiefen
Eindruck machen.

Jm Kolonialrath ſoll noch dem Vernehmen der Kreuz-
zeitung nach ein Jnitiativantrag von den Mitgliedern einge-
bracht werden, der auf Aenderung der Geſchäftsordnung
hinausgeht. Der Antrag iſt aus dem Beſtreben hervorgegangen,
der beabſichtigten größeren Jnitiative der Mitglieder einen
Boden zu ſchaffen. Die Berathungen werden ſomit wahrſchein-
lich bis zum Sonnabend dauern. Der Reichskommiſſar
Major v. Wißzmann iſt nach demſelben Blatt von Florenz
aus durch Oberitalien und die Schweiz gereiſt und in Konſtanz
eingetroffen. Dort wird er vorausſichtlich einige Zeit bleiben,
um ſich einer Akklimatiſationskur zu unterziehen.

Das Geſetz über die Landwirthſchaftskammern
dürfte in Kürze publizirt werden. Wie bekannt, war neben
dem Wahlrechte der Hauptpunkt, an dem das Geſetz zu ſcheitern
drohte, die obligatoriſche Qualität der Kammern. Die Frage,
ob die Kammern obligatoriſch oder fakultativ eingeführt werden
ſollen, iſt nun auf eine höchſt einfache Weiſe umgangen worden:
man hat die Entſcheidung der Regierung anheimgegeben, indem
man beſtimmte, daß die Einrichtung der Kammern durch König-
liche Verordnung nach Anhörung des Provinziallandtages er-n könne. n meinen wir freilich, v es gewiß an
ebhaften Vorwürfen nicht wird, wenn die Regierung in

einzelnen Provinzen gegen den Widerſpruch der Provinzialland-
tage Landwirthſchaftskammern ins Leben rufen will. Allein,
es verdient ſchon heute darauf aufmerkſam gemacht zu werden,
daß die Regierung gar nicht wird anders handeln können.
Die Aufgaben, die die Agrarpolitik der nächſten
Jahre zu löſen hat, ſind gewaltige und werden nur dann zu
einem befriedigenden Ende geführt werden können, wenn die
Regierung über Organe verfügt, die ihr als ſachverſtändige
Berather zur Seite ſtehen. Würden nun ſolche Organe für
ganze Landestheile fehlen, ſo blieben natürlich diejenigen Auf-
gaben, die lediglich von den Kammern allein beſorgt werden
könnten, ungelöſt. Die landwirthſchaftlichen Centralvereine,
deren ſegensreiche Thätigkeit wir in vollem Maße anerkennen,
können wir aber nicht für geeignet halten, die Aufgaben von
Landwirthſchaftskammern zu erfüllen, weil der Wirkungskreis
dieſer Vereine im Weſentlichen auf techniſch-betriebswirthſchaft-



lichem Gebiete liegt, auf dieſem Gebiete aber ſo umfaſſend iſt,
daß eine Beſchwerung mit wirthſchaftspolitiſchen und wirth
ſchafts polizeilichen Aufgaben die Vereine nur von der Ver-
folgung ihres urſprünglichen und vornehmlichſten Zieles ab
halten würde.

Es verdient bemerkt zu werden, daß jetzt die Sozialdemokratie ihre Werbungen mehr und Wehr auf die länd-

tie Bevölkerung auszudehnen beabſichtigt. isher ſind
dieſe Beſtrebungen wenig erfolgreich geweſen, und auch jetzt
glauben die Führer noch die äußerſte Vorſicht walten laſſen zu
müſſen.gr. „Hamburgiſche Korr.“ ſchreibt im Allgemeinen

die rothe Fahne Ebei Seite geſtellt werden, oder, wie Herr von
Vollmar auf einer Konferenz der oberbayer iſchen und Tiroler So-
zialdemokraten ſich ausdrückte, ein „liebevolles Studium der
bäuerlichen Verhaltniſſe“ ſei bei der Landagitation dringend noth
wendig. Man wird daher mit allen möglichen Dingen kommen, die,
wie geſagt, mit dem ſozialdemokratiſchen Programm nicht das Ge
ringſte zu thun haben.“

Man wird dem Landarbeiter vorreden, daß grie und
allein die Sozialdemokratie die lange und ſchwere Arbeitszeit
abſchaffen könne. Man wird ferner den Neid der Kleinbauern
gegen die Großbauern erregen, der Religionsfrage aber möglichſt
aus dem Wege gehen.

„Werde ſie aber trotzdem berührt, ſo möge man betonen, daß
die Sozialdemokraten viel beſſere Chriſtenmenſchen wären, als Die-

jenigen, die zwar viel von Religioſität redeten, aber in ihrem
Handeln gemeine Charaktere wären und ſich nur von Selbſtſucht
und Egoismus leiten ließen.“

An anderer Stelle kommt das Blatt noch einmal darauf
zurück und zeigt, daß in Wahrheit die Ausſichten der Sozial
demokratie in den ländlichen Kreiſen Oberbayerns geſtiegen
ſind. Die Schuld daran wird natürlich dem gemeinſamen
Popanz der Offiziöſen und Liberalen, dem Bunde der Land
wirthe, re Käher würde arg die Frage liegen,
wie es kommt, daß ein ſo ruhiger Be e wie die länd-
liche Bevölkerung, die bis dahin den zügelloſeſten Verhetzungen
der Sozialdemokratie und des Ultramontanismus Widerſtand
geleiſtet hat, nun plötzlich einer ſo „wilden Agitation“ zugäng-
i geworden iſt? ber die Erörterung dieſer Frage iſt un

equem.
Auf eine Anregung aus Handelskreiſen ſind im Reichs

amte des Jnnern Vorarbeiten im Gange, um eine neue
zuverläſſige Sammlung der Zolltarife unter Berückſichtigung allerBeſtimmungen über Urſprungszeugniſſe und ſonſtige énferdernſſe bei

der Einfuhr zu veranſtalten.Der Reichstamler Graf Caprivi wird, wie die „Poſt“ hört,

n Ikrlaub erſt im ſpäteren Verlauf des Sommers antreten und
vielleicht auch in dieſem Jahre einige Wochen nach Karlsbald gehen.
Seine Geſundheit iſt ſo gut, daß er auf einen Kurgebrauch verzichtenkönnte, doch iſt ihm ſolcher in den letzten Jaheen ſehr heilſam

geweſen.
Wie der „Reichsan z.“ meldet, iſt Major Ebmeyer,

à n ite des Kaiſer Franz Garde-Grenadierregiments Nr. 2,
kommandirt zum Auswärtigen Amt in den Adelsſtand er-
hoben worden. Ebmeyer iſt bekanntlich der Adjutant des
Reichskanzlers

Wie ſehr die Einfuhr von Getreide abhängt von der
heimiſchen Ernte, zeigen die Daten der Einfuhr für 1893,/94.Bei Brodgetreide ſellte ſich die Einfuhr wie folgt: Roggen

1891/92: 8031911 Doppelcentner, 1892/93: 4556 402,
1893/94: 1176431; Weizen 1892/93: 10746 743, 1893/94:
6220977. Der namentli v Roggen ſchlechten Ernte für
1891 folgte in Deutſchland bekanntlich 1892 für Wintergetreide
eine beſſere, 1893 eine gute Ernte. Ganz anders bewegte ſichdie Einfuhr betreffs der zu anderen, namentlich zu u
zwecken verwendeten Getreidearten. Sie geſtalteten ch olgen

dermaßen: Gerſte 1892/93: 5801 966 Doppelcentner, 1893/94:
9389971; Hafer 1892/93: 883049, 1893/94: 2938 707; Mais
1892/93: 5 837 770, 1893/94: 8582 222. ier zeigt ſich durch
weg eine ſtarke Zunahme der Einfuhr, deren Urſache in der Miß
ernte an Sommerung und Futter im Jahre 1893 zu ſuchen iſt.
Dieſe Aenderungen in der Einfuhr wirken naturgemäß

auf die Finanzen ſowohl der Bundesſtaaten wie,
ſo lange die lex Huene beſteht, auf den Haushalt der Kreiſe
ſtörend ein. Für Preußen bleiben z. B. die Ueberweiſungen
er 1893/94, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, um 6 127 508 Mark hinter
em Etatsanſatz zurück. Neben der Branntwein-Verbrauchs

abgabe und der Stempelſteuer fällt davon der Hauptantheil
auf den Minderertrag an Getreidezöllen. Dieſe bleiben auf
1893/94 für den preußiſchen Antheil um 4 123 491 Mk. hinter
dem Anſchlage zurück. Dies iſt denn auch der Betrag, um
welchen die Ueberweiſungen nach der lex Huene an die
Kreiſe hinter dem Etatsanſatz zurückſtehen. Sie ſtellen
ſich demnach noch niedriger als von dem Finanzminiſter
ſeiner Zeit angenommen iſt, u v 29 876 509
Mark gegen 34000 000 Mark im Etatsſoll. Für den
r iſt dies natürlich nicht weiter von Einfluß.
Der obige Minderertrag der Ueberweiſungen aus Zöllen u. ſ. w.
von 6 127 508 verringert ſich durch das Minus der Ueber-
weiſungen an die Kreiſe auf 2004417 Mark. Der Ausfall
der Ueberweiſungen trifft hiernach vornehmlich jene Theile der
Kreiſe, welche ſich auf einen höheren Betrag aus der lex Huene
eingerichtet hatten. Da 1895 die Ueberweiſungen aus der
lex Huene ganz aufhören, werden die Kreiſe gut thun, ſchon
in d laufenden Finanzjahre ihren Ausgabeetat entſprechend
einzurichten.

Der württembergiſche Regierungsentwurf, betreffend die
Verfaſſungsreviſion, wurde offiziell zurückgezogen.

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Schon wiederholt ſind
Erörterungen in der Preſſe darüber angeſtellt worden, ob von
Berlin aus nach London und vielleicht auch nach Waſhington
ein Vorſchlag zur Regelung der Samoa Angelegenheit gemacht worden iſt oder nicht. Es liegen Gründe zu der An
nahme vor, daß ein ſolcher Antrag oder Vorſchlag von hier
aus weder ergangen, noch in nächſter Zeit zu erwarten iſt. Die
Veranlaſſung zu weiteren Schritten in der Samoafrage wird
von Waſhington aus erfolgen. Bekanntlich hat der Präſident
der Vereinigten Staaten dem Congreß vorgeſchlagen, daß die
Union von der Berliner Samoagacte von 1889 zurücktrete.
Erſt wenn dies geſchehen wäre und die beiden Regierungen
davon unterrichtet ſein würden, ſollten neue Verhand-
lungen über Samoa eingeleitet werden.

.oahc woAusland.
Oeſterreich. Die Wiener und Peſter n halten

überwiegend an der Auffaſſung feſt, daß Dr. Wekerle mit
der Bildung des Kabinets betraut werde und in
dieſem Falle die früheren Miniſter vorſchlagen würde. Dieſe
Vermuthung gründet ſich hauptſächlich m die Annahme, daß
Wekerle jetzt auf die von der Krone abgelehnte Ermächtigung

ur Ankündigung eines ar J könne, da ineiner Wiederberufung eine zweifelloſe des Ver
trauens der Krone gegenüber der ablehnenden Haltung des

„ſoll jetzt

Magnatenhauſes liege. Thatſächliche Anhaltepunkte für dieRöpere oder geringere Wahrſcheinlichkeit dieſer Löſung ſind

auch heute noch nicht vorhanden.
Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag die liberalen

Abgeordneten Koloman Sisza und Koloman Szell in längerer
Audienz. Jn politiſchen Kreiſen wird angenommen, daß die
Kriſe bis Donnerstag ihre definitive Löſung finden wird.
Wekerle wird morgen zum Ehrenbürger von Peſt ernannt
werden.

Jtalien. Der „Politiſchen Correſpondenz“ wird aus Nomgemeldet daß in unterrichteten Kreiſen das Gerücht als un

begründet bezeichnet wird, wonach ſich die italieniſche Regierung
mit der Frage befaſſe, ob die ſchweizeriſchen Befeſtigungen am
St. Gotthard nicht eine Gefahr für die italieniſche Nordgrenze
bilden, ſo daß ſeitens Jtaliens neue Befeſtigungen anzu-
legen ſeien.

Die Erklärung des Miniſterpräſidenten Crispi in der
Kammer, daß das Miniſterium ſeine Entlaſſung
eingereicht habe, wurde bei Beginn der Nachmittags
ſitzung abgegeben. wurde die Sitzung JDie Hinſter begaben ſich darauf nach dem Senat, um dort

eine entſprechende Mittheilung zu machen. Nach Rückkehr der
Miniſter in die Kammer, trat dieſe zu einer neuen Sitzun
r Jn dieſer ſprach ſich Jmbriani dagegen aus, da
ie Budgets als Verwaltungsmaßregel noch weiter berathen

würden. Nach einer kurzen Debatte und einer Erwiderung
Crispis erklärte ſich die Kammer damit einverſtanden, die Be
S der Budgets fortzuſetzen, und begann ſodann die
jenige des Ackerbauminiſteriums.

Frankreich. Deputirtenkammer. Mit 270 gegen
173 Stimmen wurde beſchloſſen, die Jnterpellation des
ſozialiſtiſchen Deputirten Vaillant über das Verbot der Kund-

ebung auf dem Père ehe am 27. Mai auf einen
onat zurückzuſtellen. Paſchal Grouſſet interpellirte ſodann

über das im „Figaro“ veröffentlichte Jnterview des
„Generals Grouſſet behauptete, entgegen den erfolgten
Dementis, daß thatſächlich ein Armeekommandant ſich ſo aus-
g rochen habe, wie der „Figaro“ angab; er kenne den Nameneſes Generals, der übrigens Teicht aufzufinden ſei, da es ja

nur vier Armeekommandanten gebe. Der Redner zitirte ver-
ſchiedene, dem „Figaro“ Artikel ähnliche Ausführungen, die vor
drei Jahren nach den großen Manövern veröffentlicht wurden
und nach Angabe rer von demſelben General inſpirirt
ſein ſollen. Grouſſet fuhr 5 es handle ſich darum, ob der
Kriegsminiſter entſchloſſen ſei, die Unterſuchung gegen dieſen
General oder gegen ihn (Grouſſet) einzuleiten; er ſei bereit, vor
Gericht zu erſcheinen (Lärm, Rufe: „Namen nennen.“) Der
Kammerpräſident Caſimir T erklärte, er glaube im Sinne
der Kammer zu ſprechen, indem er den Wunſch äußere, daß
der Name des angeblich interviewten Generals nicht genannt werde.
(Beifall). Grouſſet verſuchte zu erwidern, ſeine Stimme wurde aber
durch Lärm und allgemeines Ziſchen übertönt. Der Kriegsminiſter
Mereier erklärte, er halte gegenüber den Ausführungen Grouſſets
ſeine gegentheilige Behauptung aufrecht und ſchätze ſich glücklich,
der Haltung der Generale der Armee Anerkennung zollen zu
können, deren ganzes Weſen das direkte Gegentheil von Ent-
muthigung zeige. (Beifall.) Es ſei ſehr ſchlimm, das Ver
trauen zur Armee durch eine anonyme Anſchuldigung zu er-
ſchüttern. Man würde dadurch Frankreich gegenüber die an
deren Mächten entwaffnen, die ihrerſeits ſich von Tag c Tag
immer ſtärker rüſten. Grouſſet meine den General re
dem der deutſche Generalſtab eine eklatante ür

edan geſein Verhalten in der Schlacht vonollt e (Lebhafter Beifall.) Das Temperament Gallifet's ſei
asſelbe wie damals geblieben. (Wiederholter Beifall.) Grouſſet

erwiderte darauf unter lärmenden Kundgebungen der Kammer,
daß er vor Gericht n zu werden wünſche. Mehrere Redner
ſprechen ſich alsdann dafür aus, da ein gerichtliches Verfahren
gegen den „Figaro“ und gegen Grouſſet eingeleitet werde.
Mehrere Tagesordnungen werden eingebracht. Der Miniſterpräſident erklärte, er nehme die Tagesordnung Sauzet

an, welche dem Unwillen aller Franzoſen und aller Republikaner
Ausdruck gebe. Der erſte Theil dieſer Tagesordnung, welche
folgendermaßen lautet: Die Kammer brandmarkt die deſſen
und ſo leichtſinnig an die Oeffentlichkeit gebrachten Anklagen,
wird mit 400 gegen 83 Stimmen angenommen; der zweite
Theil, welcher alſo gefaßt iſt: Die Kammer geht im Vertrauen
auf die republikaniſche Armee und die Ehre und den
Patriotismus ihrer Führer zur Tagesordnung über, wird mit
allen 484 Stimmen angenommen. Die Tagesordnung in ihrer
Geſammtheit wurde alsdann mit 408 gegen 37 Stimmen an
genommen.

Bulgarien. Der Miniſterpräſident Stoilow richtete an
den Präfekten ein Rundſchreiben, in welchem er erklärt, die Re
gierung werde ſich in rigoroſeſter Weiſe an die Geſetze und an
die Ver aſng halten er verlange von ſeinen Beamten diegleiche Haltung, pünkktliche, n egeie der ihnen

eſetzlich auferlegten Pflichten und Unparteilichkeit gegen alle
ürger bei allen Maßnahmen. Gegen diejenigen, welche ſich

herausnehmen, Bürger zu beläſtigen oder deren zu be
einträchtigen, ordnet der Miniſterpräſident ſtrenge Verfolgung
an. Die Präfekten ſollen den Polizei und Verwaltungsbeamten
zu verſtehen geben, daß ſie Beamte im Dienſte eines freien
Staates ſind, und daß ſie die Pflicht haben, die zu voll
ziehen, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten und der Be
völkerung nützlich zu ſein.

Miniſter Natſchewitſch erklärte, jede Aenderung

der r Politik e Wo ausgeſchloſſen; Bulgarien könne keine andere führen, als die bis
herige. Von Verſuchen einer Annäherung an Rußland ſei
nichts wahr Bulgarien werde nie ſolche Verſuche machen. Die
Beziehungen zur Türkei würden nach ihrem hohen Werthe ge-
ſchätzt und ſorgſam gepflegt. Bulgariens internationale Lage
ſei befriedigend; gäbe es nichts zu verbeſſern, nur werde
man in Zukunft jede Herausforderung vermeiden. Eine allge
meine Begnadigung der Flüchtlinge ſei nicht beabſichtigt, aber
Manche würden zurückkehren können. Von einer Abſicht, das
frühere Miniſterium in Anklagezuſtand zu verſetzen, ſei keine
Rede, obſchon dies vielleicht an mancher Stelle gewünſcht werde.

Aus Nah und Fern.
Fürſt Bismarck und Disraeli. Jn der „Pall Mall“ er-

zählt ein Korreſpondent folgende noch nicht bekannte Anekdoten,
welche durch die Autorität Lord Ampthills, deſſen Gaſt Disraeli in
Berlin war, verbürgt werden:

Es war gegen Schluß des Berliner Kongreſſes vom Jahre 1878,
Rußland legte einem Abſchluß der Verhandlungen alle möglichen
Hinderniſſe in den Weg und war nicht zu bewegen, ſeine Zuſtimmung
zu einigen ſtreitigen Punkten zu geben, als Disraeli nach ſeiner Ge
wohnheit eines Morgens bei Bismarck vorſprach, um ihn in einer
Frage, die aus dem Protokoll des vorangehenden Tages erwuchs,
u konſultiren. Als Lord Beaconsfield Abſchied nahm, ſagte Fürſt
ismarck: „Jch hoffe, Sie und Jhr Gefolge haben von Seiten

der hieſigen Beamten jedes Entgegenkommen erfahren, j
Befehl, daß auch der geringſte Jhrer Wünſche zu etund daß Jhnen in jenem uartier jede Cieg
ur Verfügung zu ſtellen ſei!“ „Ja, ich danke Jhnen,“Antwort „man iſt mir mit nichts als Höflichkeiten und C

kommen begegnet. Erſt heute Morgen wurde meinem Seine
ich nach der Bahn geſchickt, um ſich zu erkundigen, was
thun habe, um einen Extrazug nach Köln zu bekommen, die
wort, der offiziell vorgeſchriebene Termin ſei ſechs Stunden
könne aber einen haben, wenn ich es zwei Stunden vorher
laſſe.“ „Es freut mich, daß Sie unſere Leute ſo entgegenkom
fanden aber zu was brauchen Sie einen Extrazug?“fach,“ antwortete Disraeli, „weil ich die Abſicht habe, heute Co

kow mitzutheilen, daß ich, wenn er nicht im Stande iſt, uns
halb der nächſten 48 Stunden ſeine endgiltige Antwort in den g.
unentſchiedenen Punkten zu geben, die Konferenz abbrechen ind

leich nach London zurückkehren werde. Jch denke mir, dieſerung kommt für Sie nicht überraſchend.“ Nach einer i
51 e machte der Kanzler, der im Zimmer auf und abmarſht
alt und ſagte: „Ja, ich bin überraſcht, daß Sie Fürſt Gortſch.

48 Stunden geben, wenn 24 mehr ſind, als er braucht. Ich
ihm nicht ſo viel.“ Lord Beaconsſield nahm ſich das zu Herzen

t en, mnoch an demſelben Nachmittag hatte jede Obſtruktion ſten 9

lands aufgehört.
Lord Ampthill erzählt weiter, Fürſt Bismarck habe eine g.

Vorliebe für Begconsfield gefaßt, ein Reſultat ihres Verkehtg
Berlin. Bismarck habe auch ſchon im Jahre 1862 Disraeli ſehr of

ſeine Pläne für Deutſchlands Einigung und di
raeli habe ſich nicht geſcheut, ſie als „den bloßen Mondſchein er
deutſchen Barons“ S verſpotten. In Berlin erinnerte ihn di
Bismarck an dieſes „Witzwort.“

Bismarcks Studierzimmer nach dem Kongreß enthielt nur du
Wandverzierungen ein Porträt ſeiner Frau, des Kaiſers und i
Beaconsfields. Disraeli habe das mit Vorliebe erzählt, dagegen do
folgender Anekdote nie etwas verlauten laſſen: Eines Tages ſaß e
mit Bismarck zuſammen und frug ihn gerade, wie er es anfane
um langweilige Beſucher los zu werden. „Oh,“ antwortete d
Kanzler, „das iſt ganz einfach. Meine Frau weiß, wenn Jemg
u lang bleibt und läßt mich dann holen.“ Kaum war ihm diWo entflohen, als ein Diener eintrat mit der Meldung, d

Frau Fürſtin wünſche ein Wort mit dem Herrn Reichskanzler
ſprechen Tableau! Dann ſchleuniger Rückzug des britiſchen V
ſchafters!

Wegen einer verdächtigen Korreſpondenz wurde ein ſieh
jähriger Mann in Verdun als „Spion“ verhaftet, allerdings jede
bald freigelaſſen. Es handelt ſich um einen Handwerker in Kronen
burg bei Straßburg i. E., einen Veteranen aus dem Kriege 1870
Ritter mehrerer Orden, eine in den dortigen Kriegervereinen wohl
bekannte Perſönlichkeit, welcher mit dem Gericht zu Trier, ſein
Vaterſtadt, einen verzwickten Prozeß führt. Da der ſonderbare Man
glaubt, daß ſeine Sache nicht genug durch das Gericht ſelbſt geförden
werde ſo ſchickt derſelbe ſämmtliche Akten ſeines Prozeſſes an
Kaiſer Wilhelm, und um ſicher zu ſein, daß die Papiere auch in di
Hände des Monarchen gelangen giebt er dieſelben von Frankreih
aus, wenn möglich durch die Vermittelung der dortigen Militä
behörden, an unſeren Kaiſer auf. Bei einer derartigen Reiſe nah
Frankreich wurde der ſonderbare Bittſchriftſteller in Verdun als Spion
verhaftet, jedoch, nachdem die Harmloſigkeit des Mannes polizeiliche
ſeits erkannt worden war, ſofort wieder frei gelaſſen. Die Anklage
ſchrift war übrigens diesmal an die Königin von Englaud gerichteh
mit der Bitte, das Schreiben an Kaiſer Wilhelm II. ſenden zu wollen

Cholera in Thorn. Jn Schillno wurden von den Behörden
die größten Vorſichtsmaßregeln gegen die Cholera ergriffen. Alle
Familienangehörigen von der Seuche betroffener Perſonen werden
zur Beobachtung iſolirt. Weitere Erkrankungen ſind nicht gemeldet
Es wurde konſtatirt, daß die an der Cholera geſtorbenen Perſonen
Weichſelwaſſer genoſſen hatten.

Der Aufſtand in der Provinz Lirin (Mandſchurei) greift
um ſich. Die Rebellen durch berittene Räuberbanden verſtärkt
ſchlugen die Regierungstruppen in jedem Treffen und beſetzten
Saraing und andere wichtige Stellungen. Das Arſenal zu Kirin
mit hunderttauſend Gewehren iſt in Gefähr.

Eiſenbahnunglück. Auf der Strecke von Apahida nach Klauſen-
burg entgleiſte der von Budapeſt kommende Perſonenzug, wahrſchein
lich in Folge Schienenbruchs. Fünf Wagen, in denen ſich Reiſende
befanden, wurden aus dem Geleiſe h und ſtürzten um. Es
ſind 48 Perſonen verletzt, unter denſelben trugen 5 tödtliche Verwund
ungen davon. Die Meiſten erlitten ſchwere Arm und Beinbrüche,
Eine deutſche Gouvernante, Helene Hofmann aus Erlangen, wurde
ziemlich ſchwer verletzt. Das Gerücht, daß Rumänen die Schienen

und dadurch das Unglück veranlaßt hätten, iſt unbe
gründet.

Tod eines Geiſteskranken. Aus Stuttgart wird berich
tet: In der Zelle für Tobende in dem hieſigen Bürgerſpital durch
ſtieß in der Nacht ein Geiſteskranker eine hoch angebrachte dich
Glasſcheibe, ſteckte an der außerhalb brennenden Gasflamme Bett
ſtücke in Brand und erſtickte dann ſelbſt in dem Rauch.

Caprivibeleidigung. Zur erneuten Verhandlung der von
Reichsgerichts nach Aufhebung des r Urtheils an das
Landgericht Berlin II verwieſenen Klage des Rei rGrafen Caprivi gegen den Terausgeber der „Zukunft“
Maximilian p Beleidigung durch die Artikel
„Das CapriviDenkmal“ und „Die Bilanz des neuen Kurſes“ iſt
auf MWontag, den 2. Juli, Termin anberaumt worden.

Ueber die Reiſepläne des Fürſten Bismarck, ſo wird de
„Nat. Ztg.“ aus Friedrichsruh gemeldet, iſt bis jetzt noch nichts Beſtimmtes feſt 51 Ein Bad ſoll in dieſem Jahre nicht beſucht
werden. Der Fieſt wird für einige Zeit nach Varzin gehen und dann

nach Friedrichsruh zurückkehren. Die Reiſe ſoll erſt in der zweiken
Hälfte des Juni erfolgen. Wahrſcheinlich wird der Fürſt diesmal
nicht über Berlin, ſondern über NeubrandenburgStettin fahren. Der
Fertt leidet ſeit i Zeit wieder an Geſichtsneuralgie. Ein fin

ontag e Frühſtück mit einigen Nachbarn wurde abgeſagt
und bis Ende dieſer Woche verſchoben. Trotzdem unternahm aber
der Fürſt Nachmittags nach langer Zeit wieder einen Spazierritt auf
dem ihm kürzlich geſchenkten Pferde Roſa. Der Fürſt ritt, nur von
einem Reitknecht begleitet, in der Richtung nach Aumühle.

Offiziöſe Preſſe. Wie die „Poſt“ zuverläſſig r wird in
allernächſter Zeit Herr Pindter auf ſeinen Wunſch hin von der
Redaktion der „Nordd. an Ztg.“ zurücktreten und auch die Leitung
der damit verbundenen Norddeutſchen Buchdruckerei und Verlag
anſtalt niederlegen. Die politiſche Redaktion des Blattes wird Herr
Dr. W. Grieſemann übernehmen, die Direktion des Unter
nehmens Herr O. von Ehrenberg.

Die große Landwirthſchafts-Ausſtellung.
I.

Berlin, den 5. Juni.
Jn der Geräthe Abtheilung waren ſchon geſtern die Preisrichter

bei der Arbeit, um die als Neuheiten angemeldeten Maſchinen und
Apparate zu prüfen. Man darf ſich aber nicht vorſtellen, daß dieſe
mit den Ausſtellungen der deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft zu
ſammenhängenden Prüfungen etwa in derſelben oberflächlichen Weiſe
vorgenommen würden, wie das bei den Gewerbe oder
Induſtrie Ausſtellungen gewöhnlich der Fall, wo nach flüchtiger Be
ſichtigung der Preis einfach der beſtrenommirten Firma oder allenfalls
dem Ausſteller zugeſprochen wird, der ſeine Gegenſtände am
glän zendſten oder W vorzuführen verſtanden hat hier
wird wirklich gearbeitet. Einen ausgezeichneten Beweis dafür liefern
die unmittelbar vor der Ausſtellung ar nen ch
von Petroleum-Motoren. elche Wichtigkeit ein
wirklich guter derartiger Motor für den Landwirth haben
würde da er dieſen unabhängig macht von
und Elektrizität, leuchtet ohne Weiteres ein. Aber
es gab noch keine wirklich guten Petroleum Motoren,
vielverſprechende Verſuche zur Herſtellung derſelben auch ſchon gemacht

Berli

erungen d

bung desx 2 Peter
x Aktien de

hlügationen d

hleirt worde

Wien
m Auslande
ſhekerle wieder

eſt, Banken u
ine und Tür
uf das Gerü

n des Kabi
nd ein erneu

rückten.

verthe gut be
äufen. Rio
ängig.

Berathu

Türk

Parie

Cou

New
ſhloß nach a
Aktien burnß
ſtigend infol
pahme der un
m Weſten, w

Schluß ſchwa
erichte und

Vom
Origina

0. W.
Augenblick i
darauf zurüc
namentlich

wiverſell u
in erfah

en Verär
ung der Wi
wieder in ſe

ſehen. J
ausſichten

Europa, ſo
laßten eine

ſhen Wei
in New
Vuſhel, Jun

ſogt, gehör

„Eevators
Kabeltelegr

ſichten für
beſſert.

lich der

88041 000

Vorwoche.
liherweiſe

bisher in

rchten,

ühjahren A
were V

mehr

reits R
Kartoffel
kiſchen M

peratur g
aber alle
iſt eine

gleichzeit
und übe
werke [d

h
in Pari
Wie de
Stand
deutend

Theilen



Da erließ denn die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft einR ußſchreiben und hatte die Genugthung achtundzwanzig erhien

ſter Art zur Prüfung geſtellt zu erhalten. Eine erſte
führte dahin. r dieſer Maſchinen auszuſondern und
zur engern Wahl zu ſtellen. Wochenlang würde weiter ge
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St unter ei gſet opfervoller Thätigkeit eines zahlreichen, aus
Indrirthen und Mgaſchineningenieuren zuſammengeſetzten Preisrichterjums. Dieſe Prüfung koſtete die Geſellſchaft mindeſtens 12000
nd verlangte dazu auch von den Bewerbern nicht unbeträcht
je Aufwendungen, ie Maſchinen wurden zuvörderſt leergehend,
denn mit Laſt, bei halber und ganzer Kraftanſpannung geprobt; den
Stiuß machte eine Dauerleiſtung von Stunden ununter-
ſohenen Ganges. Danach wurden die Maſchinen auseinander-

men behufs Feſtſtellung der erfolgten J Jm
en und Ganzen ging nach alledem der Entſcheid der Richter

vphn, daß die Lokomobilen und namentlich die größeren noch nicht ſo
vervollkommnet ſeien, um gegen die entſprechenden Dampfmotoren
ommen zu können. Dahinge en ſeien die feſtſtehenden Maſchinen
einer ſolchen Höhe der Ausbildung angelangt, daß die beſten

zaſben als preiswürdig erachtet werden können. Namentlich bezog
das Letztere auf kleinere Maſchinen, die denn auch die ausgeſetzten
ſſe davontrugen. Es ſei bemerkt, daß ſämmtliche acht Motoren

Je ſechzigſtündige Dauerpr üfung beſtanden keine einzige verſagte.
ich ließen einzelne ſchließlich an Leiſtung erſichtlich nach und
x gerade ſolche, die anfänglich beſonders gute Leiſtungen gezeigt
ten. Es hing dieſe Erſcheinung eben mit der Verrußung zuſam

gen. Bei der ſogenannten Vorprüfung ſolcher Gerätqe, die als
ſeuheiten angemeldet ſind, kam auch ein elcktriſcher Pflug
ind ein durch gewöhnliche Lokomobilen betriebener zur
Forführung. Erſterer iſt von F. Zimmermann Co. in
alle a. S. erbaut und als ein erſter Verſuch dieſer Art recht beachtens
n Auf einem vierſcharigen Kipppfluge bekannter Art iſt ein von
der Berliner Maſchinenfabrik (L. Schwarzkopff) herrührender Elekte
motor angeordnet und deſſen Ankerwelle durch ein Rädervorgelege
unmittelbar mit der Welle einer Kettenrolle gekuppelt. Die Primär-
ſation beſteht aus einer Dynamomaſchine von 71 Pferdekraft auf
einem Plateauwagen mit zwei Aeckern und Zuführungsapparat. Der
Mflug ließ ſich ganz r an und hat gewiß eine Zukunft, ebenſo
wohl auch der von R. Dolber gBerlin (Roſtock) vorgeführte, der
on zwei der üblichen Lokvmobilan betrieben wird und ſo immerhin
eine reinfachnng des maſchinellen Apparates in der Landwirthſchaft
bedeutet.

Fine grundſätzliche Umgeſtaltung hat die Weinausſtellung
fahren. Abgeſehen von der Straßburger Ausſtellung 1890, wo im
großartigſten Maßſtabe die Weine Badens, des Elſaßes und Loth-
ingens zur Prüfung nach einheitlichem Plane gelangten, hatte man
es bisher dem Geſchäftseifer der einzelnen Weinproduzenten über
laſen, ihre Gewächſe den Ausſtellungsbeſuchern vorzuführen. Es
eſchah das in der Koſthalle, wo jeder der betreffenden ſeinen be-deren Stand erhielt und nun nach Belieben ausſchenken konnte.

Diesmal iſt das anders. Weinfirmen als ſolche ſind als Ver
fäufer ausgeſchloſſen. Jeder ausſtellende Produzent hat Proben
ſeiner Erzeugniſſe eingeliefert, und nun werden dieſe Erzeug-
niſe von ganz unbetheiligten Perſonen auf Verlangen des
Beſuchers dieſem vorgeſetzt. Man will alſo die Einwirkung des
Intereſſenten auf das Urtheil des Prüfenden ausſchließen, der ge
ſchäftlichen Reklame den Weg abſchneiden und ſo eine freie, unbe
fangene Würdigung der Weine ermöglichen. Jedenfalls iſt die Ab
ſicht eine lobenswerthe und daß man dieſelbe in den weinbauenden
Gegenden verſtanden hat, beweiſt die ſtattliche Beſchickung der
Abtheilung, die beiläuſig bemerkt, in der hübſchen, von der Stadt
kürzlich erbauten Milchhalle des arkes untergebracht iſt.
Da findet man Lothringen, das Ober Elſaß, das Unter-
Elſaß, letzteres u. a. durch die prächtigen Ottrotter Weine, die
Bergſtraße, die Ortenau, das Markgräfler Land, den Breisgau, den
Neckar, Rheinheſſen, durch die köſtlichen Nackenheimer, das Ahrthal,
Bühl und Affenthal, das Taubergebiet, die Pfalz mit ihrem Deides-
heimer, Forſter, Ruppertsberger, das Rheingag mit ſeinem Winkelnr,
Aßmannshäuſer, Geiſenheimer, Johannisberger, Rüdesheimer, Rauen
thaler u. ſ. w., das Nahegebiet, Franken, Meißen, endlich auch Grün
berg nebſt Croſſen a. O. und Unruhſtadt vertreten, jedes dieſer Ge
hiete durch mehr oder wenige zahlreiche Ausſteller, ſodaß dem Prü-
fenden ein ungefähres Geſammtbild der Leiſtungsfähigkeit des Ge
bietes, des Charakters ſeiner Gewächſe ſich darbietet. an darf be
ierig ſein, wie ſich dieſe neue Einrichtung, die übrigens ſchon ſeit
ahren angeſtrebt wurde, bewähren wird.

Neben dieſer Weinprüfungshalle beſteht die Koſt halle“ bis
herigen Stiles fort, nur daß ſie ausſchließlich für die Obſt und
Beerweine, ſowie für die Schaumweine beſtimmt iſt. Man hat die
7 wie ſonſt, bei der Gerätheabtheilung am äußerſten Ende des

usſtellungsplatzes errichtet, was indeß nicht hindern wird, daß ſie
auch in dieſem

Um den

De

ahre eine kräftige Anziehung ausübt.
Beſuchern einen Ueberblick über

zu g. welche der Berliner Markt erfordert, hat
der Deutſche Fiſchereiverein in einer geräumigen,
am Oſtufer des großen Teiches errichteten alle die
betreffenden Fiſcharten lebendig zahlreichen Behältern
ausgeſtellt. Dieſe Abtheilung iſt von Profeſſor C. Weigelt, dem
verdienſtvollen Geſchäftsführer des Vereins, ausgeführt worden und
liefert zugleich eine Darſtellung der Beſtrebungen des deutſchen
Fiſchereivereins an der Hand von Modellen, Geräthen u. ſ. w. Wie
gewöhnlich, wird dieſe tet yha mit ihren ſchmucken, recht geſchmack
voll umrahmten Behä tern, in denen ſich die glitzernden Waſſerbe
wohner tummeln, mit Vorliebe aufgeſucht und durchſtudirt werden.

e 4«—-C ckgkkhkhk— M

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir ol-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

e. Niemberg, Saalkreis, 5. Juni. (Drei Rieſen-
Roggen halme) wurden uns in dieſen Tagen vorgelegt, welche
Zeugniß geben, daß der Roggen in dieſem Jahre zu
enormer Länge emporgeſchoſſen iſt. Der eine Halm
maß 2,38 Meter, die beiden andern Halme 2,30 reſp. 2,28 Meter.
Die Aehren zeigten ebenfalls eine dieſen Größenverhältniſſen an
gemeſſene Länge.

V Eisleben, 5. Juni. (Raub. Amtsgericht.) AmSonntag Mittag wurde ein 12jähriger Knabe von Blankenhain, der
ier in Eisleben Einkäufe beſorgt hatte, vor der Stadt von einigen

die Fiſche

in

ungens überfallen und, da die Straße gerade leer war, ſeines
Geldes, Meſſers und ſeiner Waare gewaltſam beraubt. Dieſelben
jugendlichen Strolche haben auf dem Ottoſchachte in verſchiedenen
Kläuberhütten c. Einbrüche verübt. Ein 15 jähriger Burſche Namens
Kahn und einige Schulknaben im Alter von 10 bis
12 Jahren ſind jetzt als die Thäter ermittelt; ſelbige werden der
Beſtrafung nicht entgehen. Morgen wird hierſelbſt durch die
competenten Behörden der Platz zum Neubau des Amts-
a ich t s, den die Stadt unentgeltlich hergiebt, definitiv beſtimmt

erden.

O Merſeburg, 5. Juni. (Feſtlicher Empfang. Vorſchuß-Verein.) Dem Biſchof Dr. Hubertus Simar aus Pader-
born, welcher gegenwärtig in unſerer Stadt weilt, wurde bei ſeiner
geſtrigen Ankunft hierſelbſt ſeitens der Mitglieder der Kelgen
katholiſchen Gemeinde ein feſtlicher Empfang bereitet. Heute Morgen
celebrirte derſelbe die Meſſe, und fand im Anſchluß an dieſelbe ein
LevitenAmt ſtatt, wobei über 200 Katholiken gefirmt wurden. Nach
der kirchlichen Feier ſtattete der Biſchof dem RegierungsPräſident
v. Dieſt, Landebhgnptmann Graf v. Wintzingerode, Ober
Regier.Rath v. d. Marwitz, Oberſt v. Lieber mann und Bürger
meiſter Reinefarth Beſuche ab. Der S VorſchußVerein,
E. G. m. b. H., hatte nach ſeinem Rechnungsabſchluſſe pro Mai cr.
eine Einnahme von 194 824,63 eine Ausgabe von 183 275,62
mithin einen Beſtand von 11 549,01 c.

8 r. 5. Juni. (Selbſtmordverſuch. Städtiſches.Blühender Wein In der Abſicht, ſich das Leben zu nehmen,
warf ſich geſtern Abend in der Nähe des Bahnhofes die unverehl.

lara Z. aus Nauenburg beim Eintreffen des Zuges auf die Schienen,
wurde jedoch noch im letzten Augenblicke von Herrn Buchdruckerei

beſitzer Schubert weggeriſſen. Veranlaſſung ſoll verſchmähte Liebe
ſein. Die Stadtverordneten beſchloſſen die Annahme der
Schenkungsurkunde der deutſchen Turnerſchaft (Turnhalle)
und bewilligten zur Deckung von Mehrkoſten bei der Einweihung
eine Summe von 300 Mk. Blühender Wein wurde geſtern
in den Abteibergen an Burgunder Stöcken gefunden.

Schweinitz a. E., 5. Juni. (Verſuchter Straßen
raub.) Hier herrſcht jetzt große Aufregung über einen geſtern früh
zwiſchen fünf und ſechs Uhr in unſerer ſonſt ſo ruhigen und ſicheren

egend verübten Raubanfall. Als um die genannte Zeit der Sohn
des Hüfners K. eine Fuhre Bauſtämme von hier nach Mügeln fahren
wollte, wurde er in der Nähe des Dorfes Lindwerder von einem
plötzlich aus dem Dickicht heraustretenden, mit einem Gewehre bewaffneten Manne angehalten mit den Worten „Geld her oder ich
ſchieße!“ Doch bevor der Wegelagerer ſeine Drohung ausführen
konnte, hatte der junge K. bereits die neben im liegende h er
Vier und ihm einen Schlag auf den Kopf verſetzt. Als der
Strolch trotzdem nochmals anlegte, erhielt er einen zweiten Schlag,
wobei er zuſammenbrach. K. fuhr nun eiligſt weiter bis
Mügeln und erſtattete hier ſofort von dem Vorfall n Als
man nun den Thatort unterſuchte, fand man daſelbſt Niemanden;
die Spur aber wies nach Lindwerder, wo man denn auch bald den
r antcaf und feſtnahm. Nachdem der ſchnell herbeigerufene
Arzt ihm die lebensgefährlichen Wunden verbunden hatte, wurde er
von dem Gendarm in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert.
Auch das Gewehr, das der Fremde gehabt, nach der That aber in
ein Kornfeld geworfen hatte, iſt bereits aufgefunden dasſelbe rührt
von einem in der vorhergehenden Nacht in Jeſſen ausgeführten Ein
bruchsdiebſtahl her.

W tenwerg 5. Juni. (Dr. Schild Der Bürger-
meiſter a. D. Dr. Theodor Schild, der ſich, wie mitgetheilt,
am vergangenen Freitag auf dem neuen Kirchhof zu Magdeburg zuerſchießen verſucht hat, iſt am Montag Abend in der ſtädtiſchen

Krankenanſtalt daſelbſt ſeiner ſchweren Verletzung erlegen. Der Un
S cliche hat nur ein Alter von 55 Jahren erreicht. Sein eigener
Sohn, welcher Aſſiſtenzarzt an der genannten Krankenanſtalt iſt, hat
ihn auf ſeinem Sterbebette gepflegt. Ein erſchütterndes
findet mit dieſem Todesfall ſeinen vorläufigen Abſchluß.

Z, Wittenberg, 5. Juni. (Neuer Straßennamen.)
Die Straßenſchilder der Schildſtraße ſind jetzt abgenommen und
der Polizei eingeliefert worden. Gleichzeitig iſt, den veränderten
Verhältniſſen J i e tragend, die Veränderung des Namens
Schildſtraße in Wallſtraße beantragt worden.

7 Quedlinburg, 5. Juni. Bahnbau Quedlinburg-
Blankenbur g.) Die Zeichnung von Aktien für den Bahnbau
Quedlinburg-Blankenburg iſt nicht derartig ausgefallen, wie man er
wartet hat und ſo ſtellt das Komitee an unſere Stadt den Anlrag,
außer den bereits bewilligten 120 000 A. noch weitere 300 000
Aklien zu zeichnen.

Oſchersleben, 5. Juni. (Ein ſchauerliches Ver
brechen) iſt nach dem „Oſchersl. Krsbl.“ in der Nacht vom letzten
Sonnabend zum Sonntag in dem nahen Dorfe Neuwegers-
leben verübt worden. Der Arbeiter Valentin Patan, Vater von
fünf Kindern, iſt von mehreren Arbeitsgenoſſen im
ſchrecklichſten Sinne des Wortes todt geſchlagen worden. Die
Urſache der That wurde gegeben bei einem vor etwa acht Tagen
vom „Freundſchaftsverein“ im Rummerſchen Lokale hierſelbſt abge

rama

haltenen Vergnügen. Patan war bei dieſer Gelegenheit
von den Vereins Mitgliedern aus dem Lokale ver
wieſen, fügte ſich jedoch nicht gutwillig den An-
ordnungen, ſondern widerſetzte ſich thätlich und bedrohte die Be
theiligten mit Schlägen. Hierfür haben dieſelben furchtbare Rache

enommen. Sie lauerten dem Patan in der Nacht des letztvergangenen
onnabend auf, fielen mit Windehölzern, Hackenſtielen und Pflug-

reideln über ihn her und ließen nicht er von ihm ab, bis er mit
geſpaltenem Schädel e und ſeinen Geiſt aufgegeben hatte. Die
Mordbuben ſind in den Arbeitern Reinhold und Oswald Peſchke
und Heinrich Ahrens ermittelt. Sie haben bereits ein umfaſſendes
Geſtändniß abgelegt und wurden geſtern gefeſſelt in das Amtsgerichts
geengriß f Oſchersleben eingeliefert. eitere r ſollen
noch bevorſtehen. Patan ſtand übrigens im Rufe eines Raufboldes,
ebenſo wie ſeine Mörder als rohe und gewaltthätige Perſonen, die
ſchon wiederholt als in Konflikt mit dem Strafgeſetz gekommen
bekannt ſind.

o Wernigerode, 5. Juni. (Bahn Jlſenburg-
r g.) Am Sonnabend beſichtigten als Kommiſſare des

Eiſenbahnminiſters die Geheimräthe Tanger und Seydel aus Berlin
in mehrerer Mitglieder der Eiſenbahndirektion Magdeburg
die neue ahnſtrecke Jlſenburg-Harzburg. Da die
Beſichtigung zur vollen Zufriedenheit ausgefallen iſt, wird als Er
W gtermin für die Bahnlinie der 1. Oktober d. Js. feſtgehalten
werden.

Suhl (Kreis Schleuſingen), 5. Juni. (Unfall.) Seit
einiger Zeit iſt im hieſigen Schlachthauſe eine neue nag ke

ergngeſnbrt, und waren die Reſultate bisher ganz vorzügliche.
Gebrauch der Schußmaske iſt indeß doch nicht ſo ganz ungefährlich,
denn kürzlich glitt bei der Tödtung eines Rindes die Kugel des
Schuſſes an dem Schädel des Thieres ab, ging ſeitwärts und durch
bohrte dem Hausſchlächter Schlegelmilch den rechten Oberſchenkel.
Da die Schußmagske vorſchriftsmäßig aufgeſetzt war, ſo iſt der Un
fall vielleicht auf eine überladene Patrone zurückzuführen.

Göſchwitz, 5. Juni. (Entſprungen.) Vorgeſtern Nach
mittag ſollte der kürzlich hier wegen Verdachts, einen Geldbrief mit
600 entwendet zu haben, verhaftete Stations-Aſſiſtent Reichert
nach Weimar ins Landgerichtsgefängniß überführt werden. Auf dem
Wege zur Bahn riß ſich jedoch Reichert, welcher mit einem anderen
Gefangenen zuſammengefeſſelt war, los und entkam.

Koburg, 3. Juni. (Verſchobener Landtag.) Die auf
den 11. Juni angekündigte Berufung des koburgiſchen Einzellandtags
iſt wieder verſchoben worden.

HGotha, 5. Juni. (Epochemachende Erfindung.)Der pieſige Photograph Karl Zink hat einen Apparat erfunden, der
die natürlichen Farben vollſtändig wiedergeben
ſoll. Das Verfahren iſt verhältnißmäßig einfach. Der Erfinder
wird den Apparat auf der diesjährigen Wanderverſammlung des
deutſchen Photographenvereins zu Frankfurt ausſtellen.

Meiningen, 5. Juni. (Schwurgericht.) Für denweſtlichen Bezirk Thüringens hat geſtern ßer eine Schwur-

re ſefſen begonnen, die bis zum 19. Juni dauert. Es iſt der
Z. zufolge über 24 Anklagen abzuurtheilen. Hiervon beziehen

ſich nicht weniger als ſieben auf Brandſtiftung, vier auf Kindesmord,
drei auf Urkundenfälſchung, drei auf Meineid, drei auf Sittlichkeits
verbrechen, je eine auf Widerſtand gegen Forſtbeamte, auf Todtſchlag
und Unterſchlagung.

Rndolſtadt, 5. Juni. (Zur Bürgermeiſterwahl.)
Morgen findet bekanntlich die Wahl des erſten Bürgermeiſters ſtatt,
als welcher gewählt zu werden der jetzige zweite Bürgermeiſter
Heinrich bisher die meiſte Ausſicht hatte. Da iſt heute plötzlich
eine Auslaſſung in dem Publikationsorgan der Regierung erſchienen,
aus der hervorgeht, daß dieſe eine event. Wahl des Zweiten Bürger-
meiſters Heinrich nicht beſtätigen würde. Die Auslaſſung lautet:
„Wie wir vernehmen, ſind bereits vor einiger Zeit von Herrn Staats
miniſter v. Starck vertraulich und in wohlwollendſter Weiſe dem
Herrn II. Bürgermeiſter Heinrich die Gründe mitgetheilt worden, welche
die Beſtätigung einer etwa auf denſelben fallenden Wahl zum I. Bürger
meiſter nach der Anſicht der Regierung unthunliſch machen. Hier
nach können Zweifel und Unklarheiten über die der Re
gierung in dieſer Frage nicht vorhanden ſein.“ Auf die Mittheilung
der Gründe, welche die Beſtätigung einer Wahl Heinrichs unthunlich
machen, darf man, ſo ſchreibt das „Lpz. Tgbl.“, geſpannt ſein, da
bisher auch von Seiten der Oppoſition Bedenken gegen ſeine Per-
ſönlichkeit und Befähigung nicht erhoben worden ſind. Es wurde
lediglich geltend gemacht, daß er nicht Juriſt iſt (er war früher im
Baufach thätig). Das Amt des zweiten Bürgermeiſters hat er hier
zu allgemeiner Zufriedenheit verwaltet, ſeit ſechs Monaten führt
er auch die Geſchäfte des erſten Bürgermeiſters in vollem Umfange.

O

Die Kundgebung der Regierung wird natürlich überall auf das Leh
hafteſte erörtert.

Gera, 5. (Liebe Hierſelbſt ſtarb im Alter von
66 Jahren der Profeſſor Karl Theodor Liebe. Der gediegene
Lehrer, der aufmerkſame Beobachter, der gelehrte Forſcher und der
beſcheidene Mann Karl Theodor Liebe, deſſen Arbeiten auf den
Gebieten der Geologie und Ornithologie weit über Deutſchlands
Grenzen bekannt geworden ſind, wurde, wie wir dem „Lpz. Tgbl.“
entnehmen, am 11. Februar 1828 in Moderwitz bei Neuſtadt an der
Orla geboren, woſelbſt ſein Vater Prediger war. Auf der ThüringerHochſchule widmete er ſich anfänglich dem Studium der Theologie

und Pädagogik und ſpäter dem der Mathematik und Naturwiſſen
ſchaften. Jm April 1855 führte ihn eine Berufung des Fürſten
Heinrich LXVII. ſechs Jahre als Lehrer der Mathematik an die Ge
werbeſchule in Gera, deren Direktorialgeſchäfte ihm Oſtern 1860
übertragen wurden. Am 8. April 1861 erhielt er die Stelle als Pro
feſſor der Mathematik und Naturwiſſenſchaften an dem fürſtlichen
rn dieſer Stadt, welche er bis zum 31. März 1894 mit
ſellkener Treue und Hingabe verwaltete. Für ſeine geologiſchen
Forſchungen und Unterſuchungen war Oſtthüringen, welches nach
dieſer Richtung hin ſo viele Schwierigkeiten bietet, das Hauptgebiet.
Hier legte er die erſten Grundlinien für ſeine dem Abſchluß
nahen geologiſchen Aufnahmen. Jm Jahre 1868 erhielt er
von der königlich preußiſchen und fürſtlich reußiſchen Regierung den
Auftrag, die geologiſchen Aufnahmen dieſes Länderſtriches zu leiten.
Als das Hauptwerk, welches auf Grund ſeiner umfaſſenden Auf
nahmen entſtanden iſt und deren Reſultate in ſyſtematiſcher Form
uſammenfaßt, iſt ſeine „Ueberſicht über den Schichtenaufbau von
ſtthüringen“ zu nennen. Nicht unerwähnt ſoll Liebe's Thätigkeit

als Sammler bleiben, und das von ihm gegründete Reußiſche
Naturmuſeum iſt die weitaus bedeutſamſte Sammlung dieſer Art
im engeren Vaterlande. Auch als Ornithologe war er bedeutend.
Alle ſeine werthvollen Mittheilungen und Arbeiten über Vogelleben,
Vogelſchutz und Vogelzucht hat ſein Schüler Dr. C. R. Hennicke
geſammelt, geſichtet und zu einem Bande von bald 500 Seiten ver-
einigt. An der Gründung des „SächſiſchThüringiſchen Vereins für
Vogelkunde und Vogelzucht“, welcher im Jahre 1878 in den „Deut-
ſchen Verein zum Schutze der Vogelwelt“ umgewandelt wurde, nahm
er lebhaften Antheil.

Dresden, 5. Juni. (Der achte deutſche Berufs
genoſſenſchaftstag) wurde heute Vormittag um 10 Uhr
durch den Verbandsvorſitzenden Kommerzienrath Roeſicke Berlin
in Gegenwart der Staats und ſtädtiſchen Behörden eröffnet. Nach
der Begrüßung der Anweſenden brachte der Vorſitzende ein Hoch auf
den Kaiſer und den König Albert aus. Staatsſekretär Dr. von
Boetticher- Berlin ſprach die Hoffnung und die Zuverſicht aus,
daß die Verhandlungen aufklärend nach allen Seiten wirken und
einen gedeihlichen Fortgang haben werden. Geheimer Regierungs
rath Vodel- Dresden dankte im Namen der ſächſiſchen Regierung
und gab gleichfalls der Hoffnung auf einen erfreulichen Erfolg der
Verhandlungen Ausdruck. Der Präſident des Reichsverſicherungs
amtes Dr. Bödiſcker- Berlin dankte den ſächſiſchen Behörden für
ihre Hingebung, welche ſie dem Reichsverſicherungsamt im mündlichen wie
im ſchriftlichen Verkehr entgegengebracht. Hierauf wurde in die Tagesord

nung eingetreten. Handelsrichter Jaco bBerlin berichtete über die zu er
wartende Unfallverſicherungsnovelle. Staatsſekretär Böt
tich er theilte mit, daß die betreffenden Geſetzentwürfe gegenwärtig den

verbündeten Regierungen vorliegen, nach ihrer Ueberreichung an den
Bundesrath würden ſie auch dem Berufsgenoſſenſchaftsverbande zu
gehen. Die Verſammlung beſchloß, nach Bekanntgabe der Geſetz

einen außerordentlichen Berufsgenoſſenſchaftstag
nach Berlin einzuberufen. Es ſprachen ferner Herzo g Danzig
über die Einrichtung von Samariterkurſen und Schleſinger-
Berlin über Bildung von Unfallſtationen. Die Vorſchläge von
Ruſſch- Hannover über die Vermeidung der Doppelzahlungen von
Rente und von Lachmann-Berlin über die Vertretung der Berufs
genoſſenſchaften nach außen wurden Ausſchüſſen überwieſen. Der
nächſtjährige Berufsgenoſſenſchaftstag findet in Dan zig ſtatt.

Pegau, 5. Juni. (Jn tiefſte Betrübnjß) wurde am
Sonntag Abend die Familie des Schuhmachers und Filzwaaren-
händlers Wolf in der a Straße hier dadurch verſetzt, daß
das jüngſte Kind, ein fünfjähriges Töchterchen, in eine im Hofe be
findliche Jauchengrube gefallen iſt und darin, va Hilfe nicht gleich
zur Stelle war, den Tod gefunden hat.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Liebenwerda. Wie die Hall. Ztg. bereits mitgetheilt hat,

iſt am 3. Juni auf ſeinem Rittergute Groß-Kmehlen bei
Ortrand im Kreiſe Liebenwerda der Geheime Regierungsrath und

rofeſſor Dr. Karl Eduard Zacharige v. Lingenthal ge-torben. Ueber ſein Leben mögen hier folgende Mittheilungen noch

einen Platz finden Zacharige war am 21. Dezember 1812 in Heidel
berg geboren als Sohn des als hervorragender Rechtslehrer bekannten,
1843 geſtorbenen Profeſſors Karl Salomo Zacharige, der kurz vor
ſeinem Tode 1842 vom Großherzoge von Vaden unter dem Namen
Zacharige v. Lingenthal geadelt worden war. Karl Eduard Zachariage
widmete ſich ebenfalls dem Studium der Rechtswiſſenſchaften und
habilitirte ſich 1835 in Heidelberg. Seine Studien umfaßten vor
a re die Geſchichte des römiſchen Rechtes und ſeine Fort
ildung im byzantiniſchen Reiche. Obwohl er 1842 zuw

außerordentlichen Profeſſor in Heidelberg ernannt worden war, ver
ließ er doch bald nach des Vaters Tode die akademiſche Laufbahn
und zog ſich auf ſein Gut Großkmehlen zurück, wo er ſeitdem, noch
vielfach literariſch thätig, gelebt hat. Hier verfaßte er ſeine „Geſchichte
des griechiſch römiſchen Privatrechts“ (1856-64) und das „Jus
Graeco-Romanum“, eine ſechsbändige Sammlung von byzantiniſchen
Rechtsquellen. Zeitweilig erſchien er auch in der Oeffentlichkeit. So
war er 1850 Mitglied des Erfurter Parlaments und 1852
bis 1855, ſowie 1866--70 vertrat er den Wahlbezirk Liebe n-
werda-Torgau im Abgeordnetenhauſe, und zwar ſtets im ent-
ſchieden konſer vativen Sinne, ohne indeſſen parlamentariſch
hervorzutreten. Einer ſeiner Söhne iſt gegenwärtig Profeſſor an der
Univerſität Halle a. S.

Leipzig. Mit Wilhelm Roſcher, deſſen Tod wir geſtern
bereits kurz meldeten, iſt der Altmeiſter der deutſchen National
ökonomen und der hervorragendſte Vertreter der hiſtoriſchen Methode
der Volks wirthſchaft S Er behandelte ſtets die
Volkswirthſchaft in ihren Wechſelbeziehungen zu Staat, Kunſt,
Literatur uſw. und gewann grade dadurch den gewaltigen Einfluß
auf ſeine Zeitgenoſſen, den keiner der ſpäteren Vertreter ſeiner Wiſ
ſenſchaft mehr erwerben konnte. Seine Vorleſungen umfaßten die
Stagtswiſſenſchaften im weiteſten Sinne; Politik, Finanzweſen,
Statiſtik, Geſchichte der Staatswiſſenſchaften lehrte er eben ſo feſſelnd
wie die eigentliche Volkswirthſchaft. Sein Hauptwerk iſt das

Syſtem der Vollks wirthſchaft dasin Deutſchland eine geradezu beiſpielloſe Verbreitung gefunden hat
der erſte Band, die „Grundlagen der Nationalökonomie“, iſt ſeit
1854 in 20 Auflagen erſchienen, der zweite, „NationalOekonomie des
Ackerbaues“, der 1859 zuerſt in die Oeffentlichkeit trat, iſt in 11 Auf
lagen, der dritte, „National-Oekonomie des Handels und Gewerbe
fleißes“, in 6, und der vierte, „Finanzwiſſenſchaft“, in 3 Auflagen
verbreitet. Roſcher wurde am 21. Oktober 1817 in Hannover ge-
boren promovirte 1838 mit einer Diſſertation „De historicae
doctrinae apud sophistas majores vestigiis“, habilitirte ſich 1840 in
Göttingen, wurde 1843 außerordentlicher, 1844 ordentlicher Profeſſor
daſelbſt und folgte 1848 einem Rufe an die Univerſität Leipzig,
deren Zierden eine er ſeitdem geweſen iſt. Von ſeinen Arbeiten
nennen wir noch „Leben, Wirken und Zeitalter des Thukydides“
(1842), „Grundriß zu Vorleſungen über die Staatswirthſchaft“ (1843),
„Geſchichte der engliſchen Volkswirthſchaftslehre im 16. und 17. Jahr-
hundert“ (1851), „Ueber Kornhandel und Theuerungspolitik“,
„Kolonien, Kolonialpolitik und Auswanderung“ (2. Aufl. 1856).
„Die deutſche National-Oekonomie an der Grenzſcheide des 16. und
17. Jahrhunderts“ (1862), Geſchichte der NationalOekonomie in
Deutſchland (2 Bände 1874), „Anſichten der Volkswirthſchaft aus
dem geſchichtlichen Standpunkt“ (3. Aufl. 1878).
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p.Dr. Bindſeil, als Lertheidige Herr Juſtizrath t
Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Fabrikbeſitzer

Auguſt LudwigHalle, OberRealſchullehrer Ferdinand Wagner-Halle,
TelegraphenSetretär Ernſt SchulzeHalle, r. phil.
Eröllwitz, J Reinhold KnochHalle, Kaufmann
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ſchon erwähnt, vermuthete man vorſätzliche Brandſtiftung.
Verbrechen aber zu denen gehört, in welch Ed.

oder faſt nie möglich iſt, einen direkten Beweis für die Schuld
Thäters zu führen, ſo wurden alle Momente herbeigezogen, die
die Perſon des angeblichen Brandſtifters Be ben konnten a
dieſen verdächtigte man den Beſitzer des Hauſes, eben den heut
Augeklagten, der nur allein ein materielles Intereſſe an dem
haben konnte. Es wurde ermittelt, daß die Brandſtelle in einer
ſchloſſenen Bodenkammer ſich befunden, zu welcher der Angeklagte an
denSchlüſſel hatte und die ihm allein geh war. Außerdem ſtellte man
feſt, daß er ſein Haus mit 5000 Mk. ſeit dem Jahre 1891 verſichet
hatte, während die Verſicherungsſumme ſeit 1882 nur 2500 Mt. de
tragen hat. Der Angeklagte gab als Erklärung hierfür an, daß g
für 3000 Mk. an Reparaturkoſten hineingebaut habe. Er äonlte
dies auch mit den entſprechenden Rechnungen in Höhe von 1700
belegen. Des Weiteren wurde zu ſeiner Belaſtung ein Brand
beigezogen, der im re 1876 eine Scheune einäſcherte und fürs ca. 2100 Mk. Entſchädigung erhielt. Bei dieſem Brandungiig

ſoll nicht alles inſofern richtig zugegangen ſein, als der Angellagt
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Rummelsburg das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Forſtaufſeher Otto Rudloff-Cönnern, General Conſul edrich Sprung-Hettſtedt, ölzer als verbrannt angegeben und ſich habe entſchädirer im Kreſſe Etresbirg W.Pr. die Rettungs Kunſtgärtner Otto ecker Giebichenſtein, Kaufmann Paul g8 r trotzdem dieſelben nicht in der abgebrannten Se

nde, dem Direktor der Bank für Handel und Jndu De Delitzſch, aufmann einhold Koven Halle. ſondern in ſeiner Werkſtätte gelegen hätten. Der lag bekenni
Rechtsanwalt Dr. jur. Rie ßer zu Berlin Rothe Adler er a ſteht unter der Beſchuldigung der Verbrechen aus ſelber, daß eine Brandſtiftung in dem hier in Frage ommenden

rden vierter Klaſſe, dem kommiſſariſchen Amtsvogt Ruſt zu Hoya 306 Abſ. 2 und 265, weil er dringend verdächtig erſcheint, in der lle vorliegen müſſe. ß er der iter beſtritt er
tadtälteſten und Zimmermeiſter acht vom 13. zum 14. Juni v. We vorſätzlich ein Gebäude, näm entſchieden. Er deutete an, daß neben der odenkammer, in der g
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Below-Rutzau iſt der ſich auf dem Boden ein
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and
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und trug alles vor die Scheune.
der Brandſtätte und darf das Feuer

Bodenkammer ausgebrochen war, müthmaßte man
richtliche Beſichtigung vorgenommen

nbare Stoffe in dem verſchloſſenen
Bodenraum nicht vorhanden waren mit Ausnahme eines Spankorbs,
in welchem alte Kartoffelſäcke lagen.
Feuer gefangen, ebenſo nicht der mit geringfügigen Kleidungsſtücken

Dagegen ſtand dicht unter dem
Dache eine ziemlich hohe Kiſte, angefüllt mit Fenchelſtroh und Holzſtöcken,
wie ſolche zum Wurſträuchern benutzt werden. In dieſer Kiſte war das
Feuer zum Ausbruch gelangt, denn ſie war gänzlich ausgebrannt, ſodaß

och befand von hier hatte das Feuer drei
Dachſparren ergriffen, welche aber, da rechtzeitig gelöſcht wurde, nur
ankohlten. Der Geſammitſchaden belief ſich auf ca. 100 c. Wie

ung von Menſchen dient und
gehe zu haben.

tand weckte die

urz nach 1 Uhr
auſes Feuer aus

g haben wollte. Denn
er wurde von dem Nachtwächter geweckt, welcher ihm mittheilte, daß

dete Ach dann an, nahm

ebrannt hat, ein Anbau ſich befindet der mit Brettern verſchlagegſt und durch welchen ein Zugang geſchafft n
durch Loslöſen eines Brettes. Ebenſo gut ſei es möglich, von de
Nebenräumen in die verſchloſſene Bodenkammer zu gelangen durch
Ueberſteigen des Bretterverſchlages. Die ihm bei dem Brande

hre 1876 nachgeſagten äßigkeiten beruhten auf
Unwahrheiten. Jm Gegentheil ſei ihm damals ein Wage

werden kö

Leute, welche

Schrank, legte ſie auf Betten im Werthe von 180 mit verbrannt den er nicht
Danach begab er ſich nach entſchädigt bekommen habe. ſowenig wie dem Angeklagien

löſchen. Da letzteres in einer etwas Belaſtendes durch die Beweisaufnahme bewieſen werden konnte

Dieſe Gegenſtände hatten kein

ebenſowenig vermochte der Angekl ſelbſt einen Beweis dafürerbringen, daß ſein Badecht da Male H., der damals in ſeinen

Hauſe gewohnt und mit dem er in Zwietracht auseinandergegangenwar, tet der Brandſtifter, begründet ſei. Die Schuld des Angeklagten

konnte nicht bewieſen werden. In Folge deſſen verneinten die Ge
ſchworenen die Schuldfragen und der Angeklagte wurde freigeſprochen
und ſofort aus der Haft entlaſſen.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, zugleich i. 9.

für Feuilleton für Lokales, Provinzielles, Theater nud Muſik Dr. Walther Gebens-
ieben, zugleich i. V. für Volts wirthſchaft und Allgemeines, ſämmtlich in Halle. Szreqh
ſtunden der Nedaktion von 9-12 Vormittags.
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zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depots stels ausdrücklich

Haxlehner
Bitterwasser

zu verlangen und darauf za sohen, ob Etiquette und Kork
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen

Gronanuerhof ſoll

roß und enthält an
„6255 ha, an Gärten

Oeffentlicher

Königlichen Domänen

Nachdem wiederholt Fälle vorgekommen ſind, in denen aus reformirten
Gemeinden neu Anziehende aus Unkenntniß der geltenden Beſtimmungen die geſetz heriger Anmeldung be
liche Meldefriſt verſäumt haben, veröffentlichen wir hiermit von neuem nachſt ſive Schubert
Paragraphen des ParochialregulirungsDekrets vom 6. Oktober 1890:

S 2.
In Halle neuanziehende Evangeliſche können innerhalb des erſten Jahres

nach ihrem Anzuge frei darüber entſcheiden, ob ſie der örtlichen Parochie, in der
ihr Wohnſitz liegt, oder aber der reformirten DomKirchengemeinde ſich anſchließen

g Wir u o eine r n e ausdrücklich,ch vorbehaltloſe Rachſuchung einer kirchlichen Amtshandheiligen Abendmahle) abgegeben haben ſo terin W a
Parochie zu behandeln, zu der ſie auch im erſten Jahre bis gbeitragspflichtig erſcheinen. ch ſten Jahre bis zur ſtattgehabten Wahl

g 3.
Zutritte von Mitgliedern der Lokalgemeinden

ſind nur ausnahmsweiſe aus erheblichen, dem Ge
angehörenden Gründen nach ausdrücklicher, eine Anhörung der Betheiligten voraus
ſetzenden Genehmigung des Königlichen Konſiſtoriums und der Königlichen Bezirks
regierung ſtatthaft.

g. 4.
Die Gemeindemitglieder bleiben geſetzlich befugt, Taufe, Trauung und Beer

Hrund eines Dimiſſoriales des zuſtändigen Pfarrgeiſtlichen durch
den einer anderen Kirchengemeinde vollziehen zu laſſen.

Aufnahme von Confſirmanden aus einer der lutheriſchen Lokal
ei der reformirten Domgemeinde und umgekehrt erfordert die Beibringung

ſſoriales ſeitens des zuſtändigen Pfarrgeiſtlichen.
Halle a. S., den 4. Juni 1894.

Das Presbyterium der Domgemeinde.

Auch die

geſtattet.
Caſſel, den 24.

Abtheilung

Domänen- Verpachtung.

Die im Kreiſe Hanan belegene Domäne

ab auf 18 Jahre öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Dieſelbe iſt 109,7016 ha

land 80,8141 ha und an Wieſen 27,0966 hba.
Der Grundſteuerreinertrag beträgt 7654,62
Mark, der J Pachtzins 13050 Mark.

e iſt aufMittwoch, den 13.
Vormittags 1

im oberen Sitzungsſaal des
gebäudes vor dem Regierungsrath von
Mauteville anberaumt. 141

Zur Pachtübernahme i ein verfügbares
Vermögen von 72 000
Pachtbewerber haben ſich über deſſen Beſitz
und über ihre landwirthſchaftliche ſonſtige
Befähigung durch glaubhafte Zeugni
ſpäteſtens im Termin auszuweiſen.

Die Verpachtungsbedingungen liegen in
unſerem Domänen-Sekretariat ſowie im

offen und können gegen Erſtattung der
Schreibgebühren von uns bezogen werden.

Beſichtigung der Domäne iſt nach vor

Königliche Regierung,
für direkte Stenern,

Domänen und Forſten.
Schönian,.

von Jo is 1895

Hof und Bauſtellen
1,1654 ha, an Acker-

r d. J.Uhr
egierungs

orderlich.

Rentamt zu Hanan

im Königlichen Ober
zu Gronauerhof

April 1894.

nd ſie als Mitglieder der örtlichen Wieſen-Pe

Es ſoll
Montag, denur Domparochie und umgekehrt das Gras von ca

iete des kirchlichen Intereſſes

Käufer wollen ſich
ſigen

ſiger Rittergutswieſen zur diesjährigen
Heuernte meiſtbietend verkauft werden.

aſthofe verſammeln.

Burgkemnitz, den 3. Juni 1894.

A. Kaden.

rpachtung.

[14095

II. Juni 2c.,
100 Morgen hie

früh 9 Uhr im hie-

[14135

Brennerei.
Verkaufe meine noch im guten Zuſtande

befindliche Brennerei zum Abbruch.
Kirmsse, Hainichen bei Zeitz.

ne

J. Matthäus,
Schneidermeiſter Halle, BVarfiüißerſtr. 6.

Gegründet 1866. [14130
Reichhaltiges Lager in aus ländiſcher Stoffe in allen Preislagen.

Anferkigung feinſter Herrengarderobr.

Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung. W

Jüdthüringen. Sagenm Bad Lobenstein. v
Gebirgs- und Luftkurort in waldreicher Saalegegend.

Eisen-Moorbäder. Eisenquelle. Kiefernadel-, Sand-, Sool- und Dampfbäder.
r Electrotherapie etc. Kaltwassorkur. [14077

Billige Bäder- und Wohbnungspreise. Prospeete durch die Badedirection.

Marienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg

Weimar- Lotterie [894.
Erſte Ziehung 16.18. Juni. Zweite Ziehung 8. 12. Dezember 1894.

Zuſammen 6700 Gewinne im Werthe von 200000 M.
Hauptgewinne 50000, 20 000, 10 000, 5000 M. W. uſw.

(Looſe, welche in der erſten ehena nicht mit einem Gewinn gezogen
werden, nehmen ohne Nachzahlung an der zweiten Ziehung theil.)

Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg
Zu beziehen durch die

Expeclition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Von heute ab ſteht ein Transport

I unte, ſchwere bayriſche
e Zunugorhſen

zu ſehr ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf. aus

J Viehhandlung,V. P Giſler ling
Nächſten Sonnabend, den 9. d. M.

ſtehen in großer Auswahl ein
Transport der beſten
Ardenner und echt däniſchen

ſowie hannöverſchen

Acker- u. Wagenpferde
bei uns zum Verkauf. [14067

Merſeburg. Albert Weinstein Sohn.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 259 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. G. Juni 1894.,

Vermiſchtes.
die Beerdigung der ſechs Leichen der Familie des Maler

s Seeger fand am Dienstag Vormittag in Berlin unter
nahme einer gewaltigen Menſchenmenge auf dem Friedhofe der

engemeinde ſtatt, wohin die Leichen am Montag Nachmittag
n 7 worden waren. Der Kirchhof war nur gegen Vorzeigung

der Berliner MalermeiſterJnnung ausgegebenen Karten zu
x von

en. Die Innung hatte das Begräbniß der Familie auf ihre
n übernommen und auch eine gemeinſchaftliche Grabſtätte für
agelauft. Das geſammte Sophienſtädtiſche Realgymnafium,
es die Söhne Seegers beſuchten, erſchien in langem Zuge auf

Friedhofe. Die Malermeiſter- Innung nahm in eorpore an der
Maltungéfeier theil. Sämmtliche übrigen Jnnungen Berlins hatten
ationen entſandt, ebenſo zahlreiche Handwerker und Bürger
e. Superintendent Leonh ardt von St. Sophien hielt die
etrede und ſegnete dann die Leichen der vier Kinder ein.

in jüdiſcher Renntrie. Bei dem am Sonntag in Chantilly
xhaltenen ferderennen gewann gegen alles Erwarten ein Pferd

dem Rennſtalle des Banquiers Michel Ephruſſi den erſten
z Darüber erboſt, brach das Publikum in Rufe gegen die Juden und
en Ephruſſi ſelbſt aus, der ſich in einen Roßſtand verkroch, bis
Polizei ihm zu Hilfe kam. Die a erregt umſomehr Aufſehen
z ch die Rufe auch des Abends in Paris wiederholten. Michel
Ihruſſt, ein „ruſſiſcher“ Banquier, hatte ſchon im vorigen Jahre

Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt durch eine Uebervortheilung des
jnquis de Breteuil, derentwegen er aus dem Jockeyklub ausge
en worden war. Die geiſtvolle Marquiſe, welche unter demnen Gyp berühmte Romane und Federgeichnin en aus dem Ge

Jean daftsleben ſchreibt, hatte das in einem Pariſer Sittenbild
ihm dal Journal d'un Philosophe“ verwerthet. Ueber den Vorfall vom

dung, d nntag wird noch des Näheren berichtet
anzer Das Pferd „Gospodar“, das unerwartet den Sieg davontrug,
chen W

war vor 14 Tagen ſchmählich beſiegt worden. Geſtern ſtand das
Thier wieder den gleichen Nebenbuhlern „Gouvernail“ und „Ravioli“
per und wurde daher von dem wettenden n wenig

eachtet. Als es zuerſt am Ziele anlangte und „Gouvernail“ und
„Ravioli“ weit zurückließ, erhob ſich auf der ganzen Linie ein
Schrei der Entrüſtung, und Tauſende von Kehlen ſchrieen „Dieb,
Dieb!“ über Ephruſſt, der hoch erfreut herbeigeeilt war, um die
Glückwünſche für den unverhofften Erfolg entgegen zu nehmen.
Der Sportberichterſtatter eines Abendblattes trat dicht an den
Millionär heran, ſah ihm feſt in die Augen und wiederholte, von
dem Beifall der johlenden Menge unterſtügt: „Ja, mein Herr,
Sie ſind ein Dieb Sie haben „Gospodar“ vor vierzehn
ſchlecht reiten a um heute mit einem Hauptſtreich mehr Geld
u verdienen Michel Ephruſſi wollte antworten, allein die Nächſt-s ebärdeten ſich ſo drohend, daß er in einen Stall floh.

ichel Ephruſſi wälzte alle Schuld auf ſeinen neuen Jockey Watts,
der den „Gospodar“ neulich falſch geritten und ihn ſelbſt um
90 000 Franken gebracht habe. Man glaubt aber Cphruſſi nicht,
da er auch bei dem Handel mit Breteuil nicht gut beſtanden hatte.
Damals war er von Breteuil, mit dem er Kornwucher getrieben,

efordert worden, hatte ſich aber ſtatt Ja oder Nein zu ſagen,
inter Rheumatismus und andere Ausflüchte verkrochen.
Von einem Circeuspferde getödtet. Der Wiener Volks

prater war W 4 r der Schauplatz eines gräßliches Unglücks
falles. Gegen 7 Uhr Abends wurden, wie gewöhnlich, die zur Vor-
ſtellung wegt Pferde aus dem an die ehemalige Sängerhalle
angebauten Stalle in den Circus Buſch geführt. In der Nähe
des t wurden plötzlich zwei von Stallburſchen ge
rittene Pferde derart unruhig, daß ſich die Reiter nur mit Mühe im
Sattel halten konnten. Die Pferde bäumten ſich und ſchlugen aus,
ſodaß die zahlreichen Paſſanten, welche ſich in der Nähe der Pferde
aufhielten, nach allen Seiten flüchteten. Plötzlich ertönte ein
furchtbarer Schrei, und gleichzeitig ſah man einen elegant gekleideten

Herrn blutüberſtrömt zu Boden ſtürzen. Der Herr war einem der
Pferde zu nahe gekommen und erhielt einen Hufſchlag auf den Kopf
wodurch dieſer faſt geſpalten wurde. Der zahlreichen Menſchenmenge
bemächtigte ſich nun eine furchtbare Aufregung. Während ein Theil
des Publikums ſich um den Verunglückten bemühte, ſtürmten die Be
herzteren den ſcheuen Pferden nach, um ſie aufzuhalten. Allein bevor
die Pferde zum Stehen gebracht und beruhigt werden konnten,
wurden noch ſieben Perſonen von den ſcheuen Thieren zu Boden ge
ſchleudert und mehr oder minder ſchwer verletzt. Mittler
weile war die freiwillige Rettungsgeſellſchaft am Platze
erſchienen. Allein ſie konnte dem am Kopfe ſchwer ver
letzten Manne keine Hilfe mehr leiſten. Der Unglückliche, der
Der Chriſtian Krieg, war ſeinen Verletzungen erlegen. Herr

rieg hatte nach längerer Krankheit zum erſten Male wieder ſein
Haus verlaſſen und in Begleitung ſeines Sohnes, eines Magiſtrats

eamten, einen Spaziergang in den Prater unternommen. Als Herr
Krieg jun. ſeinen Vater zuſammenſtürzen ſah, a er in eine ſchwere
Ohnmacht. Er wurde von der r ettungsgeſellſchaft in
ſeine Wohnung gebracht. Die beiden Pferde konnten erſt vor dem
Eiſenbahnviadukt aufgehalten werden. Die Thiere, die Spring-
ſtuten „Lady“ und „Wollana“, ſind in Freiheit dreſſirt und werdenbei der „Jagd des Grafen Sandor“ verwendet. Gegen die beiden
Reiter wurde die Strafanzeige erſtattet, da ſie, des Reitens unkundig,
die als feurig bekannten Pferde, ſtatt ſie am Zügel zu führen, ge
ritten haben.

Ein intereſſantes Experiment hat Dr. Bloots übrigens
nicht als Erſter angeſtellt. Er ließ 50 Herren und 50 Damen
je 100 beliebige Worte aufſchreiben. Unter dieſen 10 000 Worten
waren nur 3036 verſchiedene Worte. Das Wort „Geld“ beiſpiels
weiſe hatten alle Herren und alle Damen geſchrieben. Das Wort
„Frau“ alle Herren, „Schneiderin“ und „Handſchuh“ alle Damen,
und das Wort „ſchön“ alle Damen und Herren.
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Drahtnachrichten.
Berlin, 6. Juni. Die Silberkommiſſion ver

mdelte in ihrer geſtrigen Sitzung über die Ergebniſſe der
ſeußerungen der Bergwerksſachverſtändigen und trat alsdanny die Zrrathund der von Arndt Worgeſchlogenen Maßregeln

in de Hebung des Silberwerthes ein.
Frankrei Petersburg, 5. Juni. Das über den Umtauſch

Milii x Aktien der großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft gegen
iſe ma hligationen der vierprocentigen ſechſten Goldanleihe iſt heute

als Spion
lizeilicher-

nklage

gerichtet

u wollen,
Behörden

en. Alle
werden

emeldet,

erſonen

ei) greift

verſtärkt
beſetzten

zu Kirin

hlieirt worden.
Wien, 5. Juni. Die Börſe war auf hohe Courſe

om Auslande ſowie auf die ſich erhaltenden Gerüchte, daß
hekerle wieder mit der Kabinetsbildung betraut werden wird,
ſt Banken und Renten höher, Localwerthe ſteigend, nur Al
ine und Türkenwerthe vernachläſſigt, Valuta eher ſteif, Schluß
uf das Gerücht der Demiſſion Crispis allgemein ſchwächer.

Paris, 5. Juni. Fondsbörſe. Die durch die Demiſ
in des Kabinets Crispi hervorgerufene Flauheit der Italiener
nd ein erneuter Rückgang der frauzöſiſchen Eiſenbahnwerthe
rückten. Courſe weiter rückgängig, nur Türken und Gold-perthe gut behauptet. Spanier et bei größeren Prämien

jufen. Rio Tinto und de Beers auf Amerika weiter rück
ängig.

e New-York, 4. Juni. Die Börſe w 7 R undten ſhloß nach allgemeiner Steigerung luſtlos. er Umſatz der
um. Es ken berg 170000 Stück. Weizen Anfangs feſt und
zerwund I ſigend infolge großer Käufe, feſter auswärtiger Berichte, Ab
inbrüche nahme der unterwegs befindlichen Menge und trockenen Wetters

m Weſten, worauf Abſchwächung und fallend auf Realiſirungen.
Schluß ſchwach. Mais durchweg feſt auf ſchlechte Ernte
hetichte und Deckungen der Baiſſiers.

Vom internationalen Getreidemarkt.

Schienen
iſt unbe

d berich

l durch

te di NOriginal-Wochenbericht der Halleſchen Ztg.)e Bett Heis 6 St verboten.)
r 0. W. Die Stimmung auf dem Weizenmarkt iſt im
an e Augenblick im Allgemeinen eine etwas beſſere, was lediglich
lers R burauf zurück 7 iſt, daß die Ernteausſichten hie und daun mich aber in England und Frankreich infolge der faſt

Artikel M wiverſell ungünſtigen itterung, eine weſentliche Beeinträchgung erfahren haben. Junwerin aber iſt von einer thatſäch

en Veränderung der Situation keine Rede, und eine Wend-
7 in der Witterung zum Beſſern dürfte den Markt ſehr bald
beſt er in ſeinen alten, nach unten rer Kurs einlenken
ddam hen In den Vereinigten Staaten ſind die Ernte
weiten ausſichten nach wie vor gute, und die beſſere Stimmung in
iesmal Europa, ſowie die zahlreichen ausländiſchen Kaufordres veran

Der laßten eine weſentliche Befeſtigung der Tendenz im amerikani

in fin eptember Waare galt zuletztſchen eſchäft, und
geſagt M in NewYork, wie der Telegraph meldete, 60 Cts. per
u Vuſhel, Juni Waare indeß 56 Ets. Wie der Chicago Economiſt
r von ſagt, gehören zwei Drittel der Weizenvorräthe in den Chicagoer

„Cevators“ dem bekannten Spekulanten Mr. Armour. Nach
d in Kabeltelegrammen aus San Franzisko haben ſich die Ernteaus
n der ſihten für Weizen in letzter Zeit in ausgeſprochener Weiſe ge
itung beſert. Nach Bradſtreet betragen die ſichtbaren Vorräthe öſt
lags lih der Rockies 74 571 000 Buſhels und weſtlich derſelben
5 8804000 gegen 75 778 000 reſp. 8 899 000 Buſhels in der

Vorwoche. Der Monat Juni folgte in England unglück
liherweiſe dem Mai in Bezug i die ungünſtige Witterung
bisher in den Fußſtapfen, und die Landwirthe beginnen zu be
fürhten, daß die Hoffnungen zu denen ſie zu Anfang des

ühjahrs ſo berechtigt erſchienen gründlich enttäuſcht werdenn Aus allen Theilen Großbritanniens berichtet man über

were Beſchädigungen der Feld und Gartenfrüchte. Weizen
du at mehr gelitten als Gerſte und Hafer, und hier und da tratv weils Roſt auf. Am ſch 3 amen aber allenthalben die
po Kartoffeln weg, deren Preiſe daher, namentlich auf den ſchot
eiſe tſchen Märkten bedeutend anzogen. Jn Frankreich iſt die Tem
der peratur gegenwärtig eine ſehr niedrige und es regnet unaufhörlich,
Ge aber alles was in Folge deſſen bis jetzt befürchtet werden z
ills iſt eine verſpätete Ernte. Die Berichte, welche in voriger Woche

Aleichzeitig mit der „WochenRundſchau“ anderwärts erſchienen,
und über green in Frankreich berichteten, waren Mach
werke der Hauſſeſpekulanten. Es zeigte ſich das ſchon darin,

n I v der plöhlichen Hauſſe, welche die Froſtnachrichten damalsc d mris veranlaßten, unmittelbar eine dine Baiſſe folgte.

as Die der „Russian Messenger of Finance“ ſchreibt, iſt der
er gind des Wintergetreides in Ru land durchſchnittlich be
7 itend beſſer als gewöhnlich, und nur in einigen wenigenTheilen des eiropäiſchen Rußlands, Polens und des nördlichen

Kaukaſus lauten die Berichte weniger günſtig. Die Beſchaffen
heit der wachſenden Ernte in Rußland erreicht einen mittlen
Durchſchnitt nur in 32 Diſtrikten, von denen ein Drittel zu
Polen gehören. Es trägt daran nur der Regen und die niedrige
Temperatur Schuld und wärmere Witterung würde bald einen
allgemein beſſern Stand veranlaſſen. Die Ausſaat des Sommer-
getreides iſt unter den günſtigſten Bedingungen vorgenommen
worden und in der ſüdlichen Hälfte des Reiches nahezu beendet.

Jn OeſterreichUngarn hat ſich nichts von Bedeutung
zugetragen und man kann daſelbſt mit ziemlicher Sicherheit auf
eine gute Durchſchnittsernte rechnen. Die Tendenz der dortigen
Getreidemärkte iſt daher fortgeſetzt recht ſchwankend. Jn
Schweden litten die meiſten Feldfrüchte durch die ſch 7
Kälte, in Dänemark dagegen ſteht das Wintergetreide recht
gut und nur im Norden Jütlands iſt es infolge der Nahtfröſte
etwas in der Entwicklung zurückgeblieben. Jn Belgien und
in den Niederlanden iſt man im Allgemeinen mit dem Ausſehen
der wachſenden Ernte recht zufrieden. Jn Bul da hat
Regen den J adfröchtag f r gut gethan, und die Ausſichten
ſind vorzügliche. talien iſt die Beſchaffenheit der
Felder eine recht befriedigende, und in Spanien hat die
huigſe Kälte dem Korn wenig geſchadet, der andauernde Regen
eginnt indeß nun einige Beſorgniß zu erregen. Jn Klein

a z fängt die Trockenheit an ſich fühlbar zu machen, ohne
indeß bis jetzt Anlaß zu Beunruhigung zu geben. Jn
Tunis (Nordafrika) ſind die Bohnen nun alle eingeſammelt,
und die Gerſteernte begann bereits vor mehr als einer Woche.

Auch in Algier hat man mit dem Einernten der Gerſte
und des Hafers begonnen, und der Ertrag ſoll außerordentlich
reich und gut ausfallen, aber hinſichtlich des Weizens hegt
man, des feuchten Wetters wegen, Befürchtungen.

Aus Jndien wurde nicht Neues genmeldet.
Jn Auſtralien ſoll man in Folge der niedrigenGetreidepreiſe, Beſchränkung des Anbaues planen, und aus
Neuſeeland iſt Getreideexport, wie der Herald ſagt, derniedrigen Preiſe wegen nicht möglich. Der Economiſta

Mexicano ſchreibt, daß die Ernteausſichten in Mexiko im
großen Ganzen vorzügliche ſeien und daß die Nachtfröſte im
März dem Weizen ſo gut wie garnicht geſchadet hätten.
e alliſſements in Argentinien veranlaßten De-
preſſion auf dem Getreidemarkt.

Vermiſchte Nachrichten.
Silberkommiſſion. In der Montagsſitzung gab der Staats

ſekretär Graf Poſadowsky die offizielle Erklärung ab, daß die
Kommiſſionsſitzungen am Mittwoch ihren Abſchluß finden werden.
An die Vernehmung der bergmänniſchen Sachverſtändigen knüpfte
ſich eine eingehende Generaldebatte, in welcher bezüglich der Gut-
achten über die Produktion der Edelmetalle die Meinungen ausein-
andergingen. Wie die Kreuzztg. noch vernimmt, iſt der eine Sach-
verſtändige, Prof. SueßWien, vom preußiſchen Finanzminiſter
Dr. Miquel in einer beſonderen Audienz empfangen worden. Die
Kommiſſion trat am Dienstag Nachmittag 1 Uhr wieder zuſammen
(vgl. Drahtberichte).

Dividendenſchätzungen. Mit Bezug auf die Schätzung
der Dividenden derjenigen Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr mit
Ende dieſes Monats ſchließt, iſt heute mitzutheilen, daß die Inhaber
von Stammprioritäts-Aktien der Harkortſchen Bergwerke
und ſchemiſchen Fabriken für das Geſchäftsjahr 1893/94 auf
1--2 Dividende zu rechnen haben gegen 3 für das Vorjahr. Der
Aufſichtsrath der braunſchweigiſchen Dampfkeſſel- und
Gaſometer- Fabrik ſchlägt 6 Dividende gegen 0 im
Vorjahre vor.

Bergbau- Geſellſchaft Holland. Aus Eſſen a. d. R., 5. Juni,
wird gemeldet Die geſtrige GeneralVerſammlung der BergbauGe-
ſellſchaft Holland beſchloß, den Reingewinn von 191 862 zu Ab
ſchreibungen zu verwenden.

MähriſchSchleſiſche Ceutralbahn. Die öſterreichiſche
Regierung ſchloß mit der Mähriſch Schleſiſchen Centralbahn einen
Verſtaatlichungsvertrag ab, wonach die 5proz. Prioritäten in 4proz.
Staatsobligationen umgewandelt werden.

Marktberichte.
Leipzig den 5. Juni. Produktenmarkt. Bericht vonNeumann u. Keopold in Leipzig.) Weizen per 1000 h netto ſtill,

inländiſcher 126—137 bez. Brf., ausländ. 126--137 bz. Bf. Roggen
per 1000 kg netto behauptet, inländ. 115--120 bez. u. Br., ausländ.
118--122 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte
Mahl und Futterwaare 93-95 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 c bez. u. Br., Ia. Saal 14--1450 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 135--150 bez. Br. aus-
fändiſcher 125—148 bez. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan.
106 108 bez. Brf., Donau 100 105 bez. Brf. Wicken per 1000 kg
netto loco 200-220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175—185, do. Futter 140—150. Bohnen per

Volkswirthſchaftlicher Theil.
100 kg netto loco 15--18 bez. u. Br. Rüböl per 100 ke netto frei
Haus hier ohne Faß, höher gehalten, flüſſiges 43,50 Brf. 43,00 Geld,
gefrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 50--51. Klee-
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,
do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe 48,50 Geld mit 70 c. Ver
brauchsabgabe 28,80 Geld. Sonnabend, 2. Juni mit 50
Derbrazebsabgabe 49,00 A. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe
29,30 Mark Geld.

New-York, 4. Juni. Weizen Anfangs feſt und ſteigend
infolge großer Käufe, feſter auswärtiger Berichte, Abnahme der unter
wegs befindlichen Menge und trockenen Wetters im Weſten, worauf
Abſchwächung und fallend auf Realiſirungen. Schluß ſchwach.

Mais durchweg feſt auf ſchlechte Ernteberichte und Deckungen
der Baiſſiers.

Chieago, 4. Juni. Weizen feſt auf Abnahme der unter
wegs befindlichen Menge und trockenes Wetter.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.
New York, 5. Juni. Weizen Verſchiffungen der letzten

Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 117 000, do. nach Frankreich 7000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 22 000, do. von Kalifornien und Oregon nach
Großbritannien do. nach anderen Häfen des Kontinents Qrtis.

Viehmärkte.
Hannover, den 4. Juni. Es waren aufgetrieben 211

Stück Großvieh, 290 Schweine, 39 Kälber, 203 Hammel. Großvieh
I. Sorte 65--68 II. Sorte 60--64 III. Sorte 55--59
Schweine I. Sorte 52-54 II. Sorte 48--51 für 100 Pfd.
Kälber I. Sorte 75 II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 65
II. Sorte 60 4 für das Pfund. Handel mittelmäßig.

T Namburg. den 5. Juni 1894. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1424 Stück; die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 1087 Stück,
Mecklenburg 189 Stück, SchleswigHolſtein 148 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 73--79 ausnahmsweiſe bis 88 II. Qual

65 -70 III. Qualität 57--63 geringſte Sorte 40-49
Unverkauft blieben 55 Stück. Der Handel war ſchleppend,

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 5. Juni. Wind: WSW. Wetter: Erſt trübe und

regneriſch, ſpäter heiter, warm. Am heutigen Frühmarkt, ſowie
an der offiziellen Börſe ſetzte ſich die feſte Tendenz des geſtrigenMarktes fort; ſo war beiſpielsweiſe Roggen per Sedtenber auf
A. 117 geſtigem Auch Weizen verkehrte in feſter Haltung in Folge
der beſſeren Stimmung der amerikaniſchen Märkte, die hauptſächlich
eine Folge der unerwartet hohen Abnahme die Viſible ſupply in
faſt 2 Millionen war. Der Handel, insbeſondere in Roggen, war
lebhaft, ſowohl vom hieſigen Platz als auch für Rechnung der Pro
vinz kommen ziemlich beträchtliche Käufe zu Stande. Jm weiteren
Verlaufe verflaute jedoch die Tendenz wieder, als Jmporteure für
ruſſiſche Waare mit Terminabgaben, welche auf Grund größerer Ab
ſchlüſſe in ruſſiſchem Roggen und auch einiger in ausländiſchen Weizen
erfolgten, an den Markt kamen. Jn ruſſiſchem Roggen ſollen allein
circa 2000 To. zu C. 74,00--73,50 cif gehandelt worden ſein.
Außerdem wirkte verſtimmend das wieder klar und ſonnig ge-
wordene Wetter und die veränderte Auffaſſung, welche die Börſe
heute von der Einwirkung der Witterung auf die Saaten hatte.
Geſtern erklärte man den Einfluß der überreichlichen Regenfälle für
durchaus ſchädlich, heute ſagte man: für Roggen mag ja wohl die
Witterung nicht gerade günſtig ſein, dagegen iſt ſie entſchieden vor
theilhaft für Weizen und noch mehr für Hafer. Man kann ange
ſichts deſſen ſagen, in der Veränderlichkeit iſt die Börſe dem Wetter
entſchieden über. Ueber den Effektivmarkt iſt betreffs inlän
diſcher Waare nichts Neues zu ſagen Zufuhr knapp, Kaufluſt gut.
r ausländiſche Waare betrifft, ſo war ruſſiſcher Roggen heute ſehr
ſtark offerirt und kamen, wie oben erwähnt, verſchiedene Abſchlüſſe
darin zu Stande. Auch in Weizen verſchiedener Provenienz ſollen
kleinere Poſten gehandelt worden ſein. Weizen notirt ſchließlich
für Herbſt. und Oktober wie geſtern, für Juli 50 4 höher Juni notirte
man ohne erſichtlichen Grund 2,50 höher. Roggen ſchließt für
Juni 1, für Juli 25 für September und Oktober 50 höher.
Hafer war heute matt hauptſächlich unter dem Druck der für Hafer
ünſtigen Witterung und in Folge ſtärkeren ruſſiſchen Angebots.
Der mehrfach erwähnte Streit zwiſchen den Agenten und den Jm-
portfirmen iſt zwar noch nicht beigelegt, doch hält man die Einigung
für bevorſtehend. Uebrigens wurde auch heute wieder eine Partie
ruſſiſchen v (überkontraktlicher Qualität) zu 101 cif Stettin
gehandelt. Die Flaue Englands wohin die Ruſſen da Berlin ſo
gut wie nichts kaufte, gegangen waren, bieten jetzt wieder billiger hier
an. Vordere Sichten verloren 1,25, ſpätere 50 4. Mais
war ſtill bei leidlich behaupteten Preiſen dagegen verlor September
auf einige Realiſationen 75 Rüböl lag etwas ſchwächer auf
Verkäufe der Müller und büßte 20 ein. Spiritus verkehrie
für Termine ſtill und unverändert. Den Lokopreis ſetzte man da
zufällig etwas weniger angeboten war, für 50er um 50 für 70er



a herauf, wohl nur „ſpaßeshalber,“ denn ein ſtichhaltiger
dafür lag nicht vor.

Leipzige Vörſe

um 70
Grund

vom 5. Juni.

Zf f-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz s
CreditPerein 3! 98,15 6 Div. von 92/93 10 4 156,00 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,60 G
Credit Verein 3 98, 10 G Zuckerrafſinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder iv. 92/99 4 130,00 GGewſch. von 5967 (ev.) 4 968,00 G
von 1875 (ev.) 4 98,00 G Do. von s 3220 S Buſchtiehrader do. 4, 102,00 6do. von 1876 (ev.) 4 97,50 G J Graz-göflacher do. von 72 5 g 97,76 G

Altenburggeitz St.A. 4 193,00 G PragTurnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 132,75 Bdo. Credit u. ba Dörſtew. Rattm. Br.J.A.redit u. Sparbank 4 119,50 G n v d 60,00
Eröllwiter Schuldverſchreib. 4 eis Par. u. SolarölfabrikHalleſche Straßenbahn Div. isel ſo. 73,00 G

Dip, von 1692 4 Mansfelder Kuxe h 0 308,00 G

Magdeburger Vörſe vom 5. Juni,

Magdeburger Stadt Obligationen h 30. O. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 31 98,40bBChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 7Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vol. 30 33 745,00 GMagdeburger FeuerVerſicherungsActien per St. à 3000 i.

mit 20 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. o 45600,00 So0. LebensVerſicherungsActien per St. à 1600 Mk.

mit 2090 Kinz. 25 20 418,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. A 300 Mk. vollgez. 456 451
Nüſckverſich.Verein d. M. Waſſ.Äſſec. per St. à 300 Mt. mit

20 Einz III 4 31 62 r 7Actien- Brauerei RNeuftadt Magdeburg e 4 8 9
Chemiſche Fabrik Buckau Ketien. 4 3 8 r WDeſſaner GasAetien. 4 10 10 r„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 1 I mMagdeburger Bade und Waſchanſtalt, 4 4 3

do. BergwerksSt.-P. -Actien ehe 4 33 20do. SDtraßenbahnActien. 8 6 6 130,00 GSudenburger MaſchinenſabrikActien. 4 24 14 190,60 G
h e de n ehe 4 5 5 106,75 Bagdeburger Zuckerraffin. St. -Actien 6 0 5 S

do, do. St.- Prior. 0 95,00 H
Waaren und Prodnuktenberichte.

Getreide.
Berlin, 5. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr. Loco

fll, nahe Termine feſt, ſpätere faſt unperändert, gekünd. Tonnen, Klindigungspreis
Mk. bez., loco 125-- 135 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 130 Mk. bez.,

gelber märkiſcher 129 Mk. frei Mühle bez., ſchleſiſcher Mk. ad Boden bez., per dieſen
Monat 130,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 131 Mk. bez., per Auguſt
T Mt. bez., per September 134--133,25 M. bez. per Oktober 134,75—134,26 M. bez.
per November 135,75 135,6 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco unbelebt, Termine feſt, gekündigt 150 Tonnen, Kün
digungspreis 113 Mk., loco 108-—-135,5 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 111
Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., defekter Mk. frei Wagen bez.,
per dieſen Monat 519,5--113 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Juli 114,5
bis 114 Mk. per Auguſt Mk. bez., per September 116,5—115,76 118 Mt. bez-,
per Oktober 117,5-116,70 117 Mk. be per Rovember M. dez., per Dezember
Mk. bez.

große und kleine 92—165 Mk. bez., Futtergerſte 92 bisGerſte per 1000 Kg. ruhlg,165 rer Qualität. bis
afer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine anfangs feſt, ſchließen matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez. Loco 1 a c nach Qualität

dez., Lieferungsqualität 132 W. dez.,, pommerſcher mittel bis guter 128— 142 Mt. dez.,
ſeiner 143—158 Mk. bez. ſchleſiſcher mittel dis guter 132—1468 Mt. bez., feiner 149 160
Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 128 144 Mk. bez., feiner 145-160 Mk. bez., ruſ
x mittel dis guter 128—138 Mk. bez., ſeiner 140- 150 Mt. bez., per dieſen Monat

3325--1326 t. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez. per Jull 181,25 150, Mt. dez.,
per Auguſt Mk. bez., per September 114,75 118,75 Mt. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco matt, Termine unverändert, getündigt 200 Tonnen, Kün
e mr Mk. 37 Quatität, per dieſen Monat 92 Mk. dez.,

rchſchnittspreis Mk. bez., per Juli k. bez., Auguſt Mk. Sepiemder 9925 93,75 Mt. ver per Oeteber Hie Le “r ouſt r
Magdeburg, 5. Juni. Gebrüder W Landweizen 134 137 Mk., Welß

weizen Mk. glatter engliſcher Weizen 125- 129 Mk., Rauhweizen 125— 129

per

per

130

82,, per J
Chiecago, 5. Juni. (Telegr.)

7o,

h ä GBramm)
in ländiſcher 121,00.

Breslan, 6. Juni.

6,60 Br.,
y Fest

6,90 Gd. 6,61 Sr.

Br. per Juli

5, per

Auguſt 4,80 Gd., 4,81 Br.
Paris, 6. Juni.

uli 18,55, per JuliAuguſt 18,55, per
unt 12,76, per Sept. Dez.

Paris, 5. Juni.
18,45, per
12,7

Sept.Okt. 76,00,

Weizen loco feſt,
Mk.per Sept.Okt. 135,75

Juni.

Gd., 7,12 Br.

Juni. Weizen feſt,
per bſt 5,68 Gd., 6,70

(Anfangsbericht.) Weizen

12,50.
Schlußbericht.)

Amſterdam, 5. Juni. Weizen auf Termine

Oktober 94.
Antwerpen,

tet.behaup

Liverpool, 5.

Juli 39
Hamburg 5. Juni.

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord
per Oktober 13,10, per Dezember 11,05.

(Telegramm.) Schlußbertcht.)Paris,

Ka
Habre, 5. Juni. Telegramm vonſchloß 5 eitel e

Havre,

Roggen loco geſchäftslos,

Hamburg, 5. Juni.
September 75 per Dezember 699,, per März 678/,. Ruhig.

Zucker

Ruhig.
5. Junl.

per Oktober-Januar 30,50.
Juni.

115 ruhig
ffee.

6. Juni.

(Nachmittagsbericht.)

127-1

do. Regulirungspreis
Gerſte klei

Roggen per Mai 112,00 Mk., per
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. zStettin, 5. Juni.

JuliAug. Mk., oggerper JuniJult 113,00 Mk., per Auguſt Mk., per Sept.Okt. 115,50 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 125--140 Mk.

Köln, 5.
loco 15,00, per Dezember

gen 6,68 Gd.,
Roggen per Herbſt 5,30 Gd., 65,32 Br. Haſe

per Juni 18,85,
Septemb.Dez. 18,70. Roggen behauptet, per

Weizen behanptet, per Juni 18,85, per Juli
Roggen feſt, per Juni

behauptet,

uliAuguſt 18,565, per SeptemberDez. 18,65.
Dez. 12,59.

behauptet, per
auf Termine feſt, per Juni

5. Juni. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer behauptet.

London, 5. Juni. An der Küſte 12 Weizenladungen angeboten
uni- Weizen ruhig, unverändert, Mehl ſtetiI etersburg, Juni. Weizen loco 9,75. Roggen

NeweYork, Z. Junl.

h

Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,75,

hi

elzen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,80

r

Mehl 2,10. Getreidefracht 1.
Weizen per Juli 56, per Sept. 575 Nals

Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro
Zamourz per Juni 11,62 per Auguſt 11,66,

Rohzucker matt, 89 koco
30,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Junt 30,75, per Juli 30,78, per
JuliAuguſt 30,871

London (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 ruhlRüben Rohzucker loco 5 dis
Peimann, Hiegler u. Co.) Kaffee in New York

(Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
galt good average Santos per Juni 65,75, per September 91,75, per Dezem

Good average Santos per Junt

Amſterdam 5. Juni. JavaKaffee good ordinary 51.

Verlin,

Autwerpen, 5. Juni.

Berlin, 5. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbranchsabgade per
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.
Loco mit Faß

Spiritus mit

84,0 bez. per Auguſt 34 34,4 34
Oktober 35,4— 35,2 bez., per November per Dezember

Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Literprozent ohne Faß mit
50 Mt. Verbrauchsabgabe 48,50 Mk. G., do. mit 70 Mk. 28,80 Mk. G.

Hamburg, 56. Juni. Spiritus ſchwächer, per JuniJukt
18 Br., per AuguſtSeptember 189, Br, per September

uni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exci. 50 Mk. Verbrauchs
do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juni 27,90, do. do.

Leipzig,

Breslan, 5.
abgaben per Juni 47,70,

Stettin, 65. Juni. Spiritus loco behauptet mit 70 Mk. Konſumſteuer 29,00, per

5.
in Poſten von 100

Petroleum.
unk.

5. Juni. Petroleum loco 9,10.

Spiritus.

per dieſen Monat

5. Junl.

Getündigt L.

Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 g. mit Faß
tr. Termine ſtill. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

Mk., per dieſen Monat Mk.
Jemhurs, 5. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 4,90 Br.

Bremen, 5. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75 Br.

(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 117, bez.
u. Br., per Juli 117 Br., per Auguſt )17 Br., per September- Dezember 12 Br. Ruhig.

eien Verkehr 106,00.
Gramm) Hafer

„ZalJuni N. bey,
bez.

loco feſt,

6,70 Br.,

S per Juli

e

g (Telegramm). Rother Winterweizen 568, Weizen per
uni 57 per Juli 5897,, per Auguſt 599,, per Dezember 649

uli 4 per September 459,.

Kündigungspreis

9 Mt. Verbrauchsabgabe. Termine behauptet. Gek. 10 000 Liter. Kün
digungspreis 33,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat bez., per Juli 34,1—33, 9

/-5 bez. per September 36, l 34 35,0 bep, per

79 Br., per JnkiAuOktober i Br. auß

107-—-112 Mk., Br, 43

fend
5, per

für 100 Kg.

Verlin,

per MaiJuni

per

per Nov.

ais d. miedriger.
6,00. Hafer

bis 3,80 Mk.Mais per Juni o
5

Contrakt B.

ber 86,75.

41 sh. 7

100 Ater

Paris, 5. Juni.
per JuliAuguſt 43,75, per

Leipzi 5. Juni.100. Kilo r v

bez.

»VBerlin, 4. Jumi.

Oktober 3,30 Mk.,
FebruarMärz 3,35 Mk., April 3,37 Mk. Tagesumſatz 5000 Klg.

Baumwolle. Upland middling, loco 381
ni. Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle:. Mu

tetig. Tagesimport 9000 Ballen.
Baumwolle. Umſag 12000 Ballen, davon

en.

Bremen, 5.
Liverpool,

Umſatz 10000 Ballen.

u r. Feſtation und
Middl. amerik. Lieferungen: Juni Juli 32 Käuferpreis,

Auguſt September 4 Käuferpreis,
Oktober November 4 Käuferpreis, November Dezember 4
4 Käuferpreis, Januar- Februar 4 d. Käuferpreis.

Stettin, 5. Juni. Rüböl loco ſtill, per Juni 42,50, per Septen
(Telegramm.) Rüböl flau, per Juni
September Dezember 44,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.

Höher.

Berlin 4. Juni. (Amtlich).
bohnen, weiße 20-50

Halle, 56. Juni. Sämmtliche rander 2—2,00 t. Maſchinenſtrod 2,00,
ieſenheu 4,00--6,00 Mk. Kleeheu 8,00 Mk.

erlin, 6 Richtſtroh 6ordnen 6, Juni.
Junt,

5. Je

Kartoffeln.

Raps per 1000 Mk.Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß fit

(Amtlich.)

Butter 2

Mk.,

Kilogr. netto

Hüillſeufrüchte.

Kg. Erbſen

Stroh. Heu.
gelten für 50 Kg.
Weizenſtroh Mk.,

Mk.

bezahlt.
16,00 16,99

Sack.

Stärke. Kartoffelmehl.

Eier. Fleiſch.

,00-—2,80 Mk. per 1
Landbutter 2,00 Mk.,

Eier (das 2,80

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 6. ni. Notirungen von Kamr4 e November 8

Juni.

„26 Br.

uhig.

ni. Stetig.

822,, a ut v er 332, r

September Okt

Metalle
Vreslau, 5. Juni. Zink: umſatzlos.

Amſterdam,
London, 65.
Hamburg,

in Barren per Kilogr.
London, 56. Junt. Queckſtlber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 h.
London, 5. Juni. ChiliKupfer 38 Lſtrl., per 8 Monat 88 Lſtrl.
London, 6. Junk. Blei ſpan. 9

Zink 152, Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Glasgow, 5. Juni.

41 sh. 7 d. R

Bancazinn 443
uni. Silber in Barren 285,.

Juni. Gold in Barren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd. e
84,75 Gd.

Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten
Donnerstag, den 7.

Unbeſtändig, ziemlich kühl, windig, Regen
u

Waſeſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Eaale und Unfſtrut.

per 1
keine Victo

Mk.

u De2326, a

Roggen
Roggenſtreh

Mk. Heu 94
Richtſtroh 8,50—6,00 Mk. Heu 8,90 90

Mehl.
Emtllh). Weizenmehl Nr. 00 185--165 be
Marken über No

15,00 14,6 bez., do. f. Marken Nr. 0 u. 1

5. al
per Auguſt bez, per September 14,9—14,85

Berlin, 4. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Nordhauſen, 5. Juni. Kartoffeln 8,00--2,80 Mk. für 100 Kg.

Butter.
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20

Bauchfleiſch 0,90--1,390 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90
Hammelfleiſch 0,80--1,60 Mk.,

Nordhauſen, 65.
feinſte Gutsbutter 2,80-—-2,
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk ven
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter

Hammelfleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10-—1,00

Kg., Eier 60 Stück 2,00—50
Speiſebutter 2,20—240
2,70 Mk., 0,90 0 99

t Mk. La
Mk., September 827

Januar 3,32i
denz: Ruhi

Juli Auguſt
ober 41 We

e do. Dezember Jan

000

Roggenumehl

bez. 0 1,0

ieſen

Rapetſo a

Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40Mt. Linſen 30.-70 Mie. der lod u
waare 140-- 175 Mk. bez., Futterwaare 120--138 Mk. nach Qual.,

r

Mt.

brutto

z

Spet

i

thmaßh

Lſtrl., engl. 9 Lſtrl. Zinn 70
(Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers wamg

G regow, Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers wart

New-York, 2. Juni. Zinn Strafts 19,85 Doll,, Eiſen Nr. I Coltneß 21,50 d

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Juni.
fälle, ſtrichweiſe Gewitle

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

r 9 r L Ehevaliergerſte Nk., Landgerſte Jun! 28.10, per AngnſtSexieinber 2970 9 q oa5, Fall. Vutzu r v h J S v an netto inländi der re r. bez. Sehagyee Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,7 do. loco ohne Faß (70er -00. r t. r 4 v 2 4 110. o,02 7
u. BHr., oggen netto onene s 122 t. den dehangtet ahr a ntgkberg. 8. Jan. Eptritus per 200 ber 100 ſo looe 22,05, ver Frau r. gn 4 u o

Gerſte per 1000 Kg. netto Braug Mk. nominell, do. Mahl und Futter e Danzig 6. Juni. Spiritus loco kontingentirt 49,00, micht kontingentirt 29,00 e S
waare 93—-95 Mk. bez. u. Br. er netto per 1000 Kg. in ländiſcher 135—150 Mk. Parieé 5 Junt. Spiritus behauptet er Juni 31,50 Juli 31,76 Jult
do. Br. do auskändiſcher 125— 148 Sir bez. Br. Mais per 1000 ag. neno Auguſt 9300 per e Demeter per r Elbeameritaniſch. 106- I Mt. der u. Br., do. rumäniſch. do. Donau 100— 105 Mt. de Auguſt 82,60, per September Dezember 32,25. 4 1 o 1 0,05

m B do. ungariſcher Oele. Delſaaten. Fettwaren. än. t mKönigéberg, 5. Juni. Weizen feft, Bogen ſteigend, do. per 2000 Pfd. Zollgew. Verlin, 5. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſtill. Ge Wittenberg 2,52. 2.40. 0,12
103- Gerſte unverändert, Hafer ruhig, loco per 2000 Pfd. Zollgew. 122,00. kündigt mit Faß Cir. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß Barby 2,22. 2,06. 0,16

Danzig, 5. Junt. Weizen loco behauptet, Umſatz 50 Tonnen, do. inländiſcher per dieſen Monat Mk., per Juli bez-, per September per Oktober 42,9 dez., per Magdeburg 185. 180. 0,15
ochbunt und weiß 128,00, do. hellbunt do. Tranſit hochbunt u. weiß do. November und Dezember 42,9. Wittenberge 220. 225. 00n zu freiem Vertehr per Sept.Okt. 134,60, do. Tranſit per Sept.Okt. 100,50, Re VBreslau, 5. Juni. Rüböl per Jrnl 43,60, ver Oktober 44,00.

gulirungspeeis zu freiem Verkehr 127,00. Roggen loco feſter, do. inländiſcher Köln, 5. Junt. Rüböl loco 47,00, per Juni Br, per Oktober 44,90 Br.
do. polniſcher u. ruſſiſch. zum Tranfit do. Termin per Sept.Okt. 108,50, do. Hamburg, 5. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 43.

Pr. Centr.Komm.Obl. IIIIIIIII 32 97,70 bz. G. NobinstBologove 5 100,00 b G nno Bank 42 168, 10 G jCoursnotirun en Sr. Hop- S. VII xit.- 19120 Ruf Sudweſtbaht 9010 Zone Dein e n Induſtrie-Actien.g d do. t unkündb. 4 Vurae r 2 e 3 87,80 See Com. u. Disk.-Bank 4 10 9do. is 190 e 4 04,60 bz. arſchau Wiener 1Oer h ne önigsber er Vereinsbank 5 100,00 Archimedes h 4 89,50der Berliner Börſe vom 5. Juni. Pr. Hyp.V. A.G. Certif. 4 101, do. 4 I00.90 Lübecker h 18,9 G Bau Ausführung 51 85,00 8
E gä C Rhein. Hyp.Pfd. 1890. 4 101 25 G do. ler IIIIIIIIIII 4 101,00 G Mecklenburger Hypotheken III 8 149,90 B C Berl. Charlottenburg. 7,8 752,90n (C rgänzungs- ourſe.) do. do. 31 97,00 bz. B Wladikawkas. IIIIIIIIIIIIIIIII 2 tn Norddeutſche Grund-Credit h 1 ö,10 do. Neuſtadt o B BI 0 82,696

Schleſ. BodenCreditBant 5 103,50 G a h 5 pegen uhen Oeſterreichiſche Länderbank. e 7 n e Paſſage konv. h zu 2 69,30 hDe tſch d dß d St t i do. do. do. rz. à IIo. 4 110,90 G natoliſche 5 9325 bz. G (Oldenburger Spar u. Leihbank 9 P.Wilmersdorf l26 1065u e on un II pap ere. do. do. do. rz. à 100. 4 1191,70 G Portug. EiſenbahnObl. 1886 59550 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 204,00 G Bazar. 10
75 do. do. do. unt. bis 1905 4 1103.25 B do. 1889 36,20 bz G do. Seihhaus tono. I 6 99.,75 bz. Berliner Lagerhef o 82,09Kurheſſ. PSch. à 40 Thir. do. do. do. rz. à 100. 31 96,75 G Schweizer Centralbahn 1880 4 Rbein.Weſtf.Bank 3 63,00 vz G do. do St. Pr. s 112,608
e 1867 4 137,75 ne do. 1883 4 Weimarer Bank ftonv. 42 153,50 G r e hen 12aieriſche Präm.- Anleihe 4 146.20 35 rig do. 1886 Weſtfäliſche Bank. 65114,80 G raunſchweiger Jute. 6 I125,90Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe 103,90 Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener deren 7 b 4 5,75
Köln.Mind. Pr.-Anth. 335,132,60 Serb. Eiſenbahn Hyp.Obl. A. 5 64,80 bz. Wiener Untonbank. 73 Charlottenburger Waſſerwerk. 91 181,50Defſauer St.-Pr.-Anl. 32 un u Ber Märk. III A B. 81 99.80 G do. do. Lit 5 59,60 vz. G Chem. Fabrik Schering. 20 280,50 6damb. 50 Thlr.-Looſe h 8 128,60 G i. C. 7777777777 99,89 G WilbhelmLuxemburg e 3 Ohli i j d i ll 6 Il t Danziger Dehlmüdle. 0 94/50Ubecker. 83 127,80 Braunſchweigiſche gehe dheeln 9 Manitoba er 97,25 G igat onen in uſtr eller eſe ſchaf en. Düſſeldorfer Waggon 14 139,50 6
Meininger 7 fl-Looſe 2660 9 Lubeg Vichen hat. 4 We NorthernPac. I. bis 1912 6 107,60 b G Elberfelder Farbenfabrik. 18 262,10 t0Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 8 1125,80 b rga 9150 bz. do. II. bis 1933 6 75,60 oz. G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 100,90 Friſter Roßmann konv.Magdeburg- Wittenberg h 3 „/5 bz. G 927 9 J 00 8MainzLudw. 68.69 gat. 4 do. III. kz 1937 6 54,25 bz. G Aſcherslebener Kaliwerte. 18 157 50 ummi Fabrik onrobert 3 25814 5 do. 75. 76 und 78 Oreg. Railw. u. N. rz. 1925 6 Wochimer GBußſtahl. los 60 do. oigt Winde. 6 1135,25Ausländi e ounds 8 St. Louis u. S. Fr., rz 1931 6 92,00 G Defſauer Gas. 43 108,10 G do. Volpi K Schlüter 4 95,90 6ken t W Meghus Qic Jub. 90 25 do. do. rz. 1931 5 9,25 bz. G Dortmunder Umon 6 in Harburg Wien Gummi 320,00 h
ne de 7 823 Overſchleſ. Lit. p. zu 2 99 60 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II... t e e iſeng.. 2::. e 113506ralien. Natb.Pfd. ſtfr.. ,25 u g 1 3.10 443 mburger dectfaort. 00,1 eylin d. Eiſeng.. 3,c Stadt Anl.. e 3 94,80 G r e 9 on G Eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, enckel i 4 104,10 G Aucfürſtendammn-Geſelſchan. D 1360 d
Heſterr. apier-Rente. 94 20 Weimar Berger 4 r ibernia h 4 103,75 G Neuß, Wagenbau. 21, 83,106do. red. 100, 33352 Werrabahn 737 e 4 Arad Czanad e 6 118,76 bz. B urahütte 4 103,70 Nordd. Eiswerke ehe 3 72,50do. 1860er e 147,00 bz. Stbrecdtstahn 5 BreslauWarſchau 13 10 vz G Leopold Kohlengrube e e 79 25 4 Oppelner PortlandCement es 4 111,16 9
do. 1864er Loo 324,00 Böhm. Nordb. Gold Obdl. 4 191,60 G DortmundEnſchede 27 123.10 vz. Naphta Obligationen h 6 7 PferdebahnGefellſchaften:fie drim. Rin itii. c. Vuſchtedrader GoidOdl. u eeeeeeeeeeketeeeeeeemteeeeeeeeee 5

e 2,90 2 S n h 38Spaniſche Schuld 4 e DuxVodendacher l. Saalbahn e Ooer, Weſt ce u 102,10 G See STürtiſche Adminiſtr. 5 I 30 do Siider-Obi. 4 WeimarGera 9250 z. G PaſſageActienBauverein 102,10 Sächſ. Stickmaſchine 4 135,75 6ZollOblig.. 5 en e do. Gold Odl. u e e So lvay Obligationen h 5 Stralſunder Spielkarten St. P. 62, 110.00 udo. 400 res.-Looſe h 106,10 b Dux Prager Gold Obl.. 5 Ciſenbahn-Stamm-Actien ToaleCiſenwert. I 87,0 G KölnRottw. Pulp. 167 wo tdo. Tab. A. abg e v Galiz. Karl Ludwig er. 4 92.80 G B. Thieſe-Wintler x m n Wilhelmshütte III 1 59,50Oſtafr. ZoglObl. 6 105,20 G Jtal. EiſendahnObl. v. St. gar.. 48,75 bz. G Baltiſche (gar.) 0700 Zool ogiſcher Garten 5 Zuckerfabrik Frauſtadt. 7 129,50
pa do. Mittelmeerdahn ſtr. 4 83,90 G e eDeutſche othekenPfandbrie Kaſch.Oderderg VoidOdi.. 109 e Soler ſtadt ankcidurg 89)0 e bz. jn ſche HypothekenPf e. h et Wedäbn Bergwerks und Hütten Actien. Bank-diskonto.

Den r u 1 m nd 01 80 KrefeidHerdinger. 6 66,25 Amſterd. 211. Berlin 5 (Lomd. J bezw. H). Brüſſel tſch Präm I. 3 /2 113.00 B d (Salztammergut). l E 1 7 Baroper Walzwerk. e 0 657,50 bz. G Lo 2. ri 21 W ſ u 4do. I. Atth. 31107,75 bz. LembergCzernowißzer 4 10 6 utinLübec terko agreeeeeeee Ua 22.00 z. Serzelus. 10 123,60 r h r r r vD. Gr.-K.-B. III. rz- 110. u 99 OHeſt.Ung. Staatsd an 89,79 Frantfurt Güterbahn 2 m v c h e Wien 4. Jtalien. Plätze 5. Schweiz 5. Stale 12 „60 G j g. Staatsbahn, e 3 z. G 4 b Braunſchweiger Kohlenwerke e 5 t läßze 5. K 4. Madrid 5.i w. rz h 3 99,60 G o. do. 1874 3 r e per e 2 r en do. t.Pr.. 99,40 bz. G nav e 1 etu 75 BI z 96,00 G do. do. 3 a h 7 W 7 nſolidat. 8 1565,90do. VI. 100 t 103,00 G do. do. Ergänzungen 3 88.00 Reichenderg Pardubiz Be 40,30 o rDeutſch. Grundſch.-Obl. 4 101,00 bz. G do. do. Gold-Obl. 4 1102.60 G Ungar.Galiz. (gar.) Conſol. Redeny. St.Pr. 13,76 g UmrechuungsCourſe.
do. do. do. 33 97,4. b G Oeſterr. Lokalbahn. 4 100,70 b Jtal. Meridional h 62 107.75 bz. Duxer Kohlen ton. W 12 15000 10 aDeuſtch. Hyp.B.Pfdbr. 5 110,60 do. Nordweſtbahn gar. 5 104,40 do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 525 77,00 b. Geſſentirchener Gußſtahi 65.10 1 Fl. oſterr. 1.70 t. 1 Fl. holänd. t

Hamb. Hyp. rzb. à oues z. Bitſen-Priejen tet Veorg Narien Sedan 1 e 7do untündd. dis 1900. 103,50 b. Sudöſter. Bahn (Lomd.) 5 63.0 do. St. pr. i Fres. S 6,80 Mt. 1 Lſtr. 20 Mt.Meinininger. Hyp. Pfob. ort do. GoldObl. 5 104,70 z. G Dank-Actien Hagener Gußſtadl G 91,30 63.G t ß
do. H. unkündb. dis 1900 4 1103,40 G Ungar. RNordoſtbahn Harzer Eiſenwerke tonv. Gold Silber- und Papiergelldo. Präm.Pfob. I29.00 G do. do. GoldObl. 5 Anglo Deutſche Bank 5 do. do. St. Pr. eNordd. Gr.Cred. Pfob. 1101,50 bz G do. Eiſenbahn.SilberA. 98,50 b. Bank der Berliner Kaſſenv. 128,75 G ugo Bergwert a Tours in Mart.Pomm.Hyp.V. III. IV. neue rz. 100 4 101,00 G Gr. Ruſſ.Eiſendahn Geſellſchaft 3 Bank für Sprit und Prod. 3 69,10 G e Steinſalz-B. 1 40,75 Dollars. ver St. 4,18 6
do. V. VI. bis 1900 untündd.. 4 102,25 bz. Twangorod Dombrowwo 41), 103,90 bz. Barmer Bantverein. 25 u s Fottowiſer s n8200 Ducaten r St.P.-B. C. Pfd. I. II. D. II. 5 imie 2 KoslowWoron. 1889 ....4 98.00 G Berliner Handels- Geſellſchaft 6 133,10 i Königin-Mariendütte. V 564,75 mperials. per St.

do. III., u. V. VI. rz. 100 56 108,00 G KurskChartk. Aſow 1889 4 97,80 Braunſchweiger Bank 5 [lus, König Wilhelm conv. 4 76 Rapoleonsd'or per St. 1622 b
do. VII. VIII. IX. r. 100 4 101,25 G Kurst- Kiew 98,59 Cob.Goth. CreditGeſellſch. 5 9,30 bz. König Wilhelm St t. 8 161,00 G Souvereigns per St. 20, 35do. XI. rz. 109. 3 97,60 G MoskauKurst III 4 7 Danziger Privatbant. 9 139,75 Leopoldsgrube Edderip 79,25 G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,37do. xIII. r 190. 4 103,60 G MoskoRjäſan e 4 96,20 bz. Deutſche Grund ſchuld. 6 t Mansfelder r fco. 308,00 G ranz. Banknoten per 100 res. 81,05Pr. Centrb.Pfob. 1880--85. 102,30 bz. MostoSmolensk.. h 5 103,60 vz. Deutſche Nationalbank h 6 100,25 Rhein. Antr.-Kohlen h 3 63,60 G err. Bantnoten per 1 v 1631,5 b
do. do. 1890. 104,00 b G RjaſanKoslow. 97,80 j. Efſener Credit 7 Rhein.Naffauiſche Bahn O 68,50 v do. Silbercoup. Berlin. einlösb.). 162do. do. 312 97,80 bz. G RjaſchkMorczanft III 5 n e Gerager Bank ——GIIIIIIIIIIIIIIIII 0 77 Ryeiniſche Stahl Lit. O. 8 Ruffiſche Banknoten per 100 go. ges

Beilage der Halleſchen Jeitung.
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e 130. Halle a. S. Mittwoch, den 6. Juni 1891.

Familie Hartwi g.(28) Roman von Ernſt Esſtein. Nachdruck verboten
Die Grethe indeß r das Herz voll banger Erwartung.

Die eigenthümliche Art Schubarts während der letzten Wochenwar ihr durchaus nicht entgangen. Vielleicht r entſprang

die verſteckte Zurückhaltung, die ſie ſich auferlegte, nur einer
unbewußten weiblichen Koketterie. Sie fühlte, es lag etwas in
der Luft, und dies Etwas bewegte ihr die erſchauernde Bruſt
mit dem Hauch traumhafter Ahnungen. Jn dieſem reinen
Mädchengemüth quoll ein unerſchöpflicher Born von
Güte, Liebe und Hingebung. Es war wie ein Märchen, Alles
in Licht gebadet Wipfel rauſchten und Vögel e und
herrliche Schmetterlinge flogen unter dem goldrothglühenden
Himmel von Blume zu Blume

Ein raſch rollendes Fuhrwerk ſtörte Grethe aus ihrer Ver
ſunkenheit. Von der Zinsgaſſe kam der braunroth ausge
ſchlagene Landauer des r Kuhne mit dem Kutſcher
Konrad darauf. Der gen ſchwenkte in eben Bogen um
den Röhrbrunnen herum und hielt vor der Hausthür des
Bäckermeiſters Georg lberg. den Polſtern des Wagens
ſaß der Agent Kurt Pirkheim und rechts von ihm ein junger,
etwas geſchniegelter Herr mit ſchwarzem, geſchnittenem Voll
bart, der am Kinn ſpitz zulief, während die Enden des Schnurr
barts breit nach aufwärts gekämmt waren. Pirkheim war in
Cylinder und Gehrock, der fremde in höchſt elegantem
Reiſekoſtüm. Auf dem tiefſchwarzen Haar trug er ein zierliches
Strohhütchen nach neueſter Fagon; über der Naſe blitzte ein
Goldklemmer.

Grethe konnte die Beiden hinter den Blumen heraus ſehr
gut beobachten, ohne doch ſelber r zu werden. So unan-
genehm Herr Pirkheim ihr auch letzthin geworden war, der Fall
intereſſirte ihr.

Was mochten die Zwei da unten nur wollen Würde beim
Bäckermeiſter vielleicht eine Wohnung leer? Davon würde man
doch etwas gehört haben! Wenn alſo nichi was waren das
ſonſt für an die ſich hier abſpinnen ſollten? Wohl gar
mit dem Herrn Gymnaſialdirektor Ploch

Die beiden Herren traten in's Halbmondhaus. Nach einer
Weile ſah Grethe das ſchmale Geſicht des Fremden am Mittel
fenſter des erſten Stockwerks, und gleich darauf neben ihm das
graugelbe Antlitz des Bäckermeiſters. Der Grethe fiel auf, wie
elend der Mann ausſchaute. Die großen bräunlichen Thränen
ſäcke verlichen ihm etwas Hohläugiges, trotz der ſchwammigen
Fülle der Hängebacken. Das Gerücht, das ſeit einiger Zeit
urſirte, Vahlberg habe ein recht bedenkliches Herz erleiden, mochte richt ſo ganz in der Luft ſchweben

Jetzt kam auch Pirkheim hinzu. Der Bäckermeiſter, ſonſtdas Phlegma und die Leidenſchaftsloſigkeit in Perſon, deutete

lebhaft mit beiden Händen. Pirkheim, zu dem Fremden gekehrt,
machte den Eindruck, als ob er die Worte des Bäckermeiſters
erläutere. Dann führte Herr Vahlberg die beiden Herren in's
Nebenzimmer und wieder zurück durch die ganze Frontflucht.
Es mußte ſich alſo doch wohl hier um die Wohnung handeln.
Hatte der Bäckermeiſter etwa die Abſicht, trotz des Geſchäfts,
das er im Erdgeſchoſſe betrieb, auszuziehen? Das war ſchon
r wenn ihm die Weitervermiethung guten Gewinn ab
warf

Nun traten die Drei in den Erker, deſſen Fenſter geöffnet
waren. Grethe konnte jetzt ganz genau feſtſtellen, daß ſie ſich
über die klägliche Phyſiognomie des Halbmondbäckers durchaus
nicht getäuſcht hatte. Jm Gegentheil, hier aus der Nähe machte
er einen noch jammervolleren, ſchlafferen Eindruck. Das ſtaub
graue Haar, das immer ſo ausſah, als hinge noch Mehl darin,
war in der letzten Zeit dünner geworden um den mißfarbigen
Mund lag unverkennbar ein krankhafter Zug, die Augenlider
ſenkten ſich ſchwerer und blöder über die vorquellenden Augäpfel.

Pirkheim deutete jetzt nach links in der Richtung der Burg
gaſſe und beſchrieb mit der ausgeſtreckten Hand einen Bogen.
Der Bäcker nickte. Der Fremde verhielt ſich ſchweigend und
ſchob nur mit Daumen und Zeigefinger nachläſſig den goldenen
Klemmer zurecht. Hiernach trat er zugleich mit Vahlberg in's
Zimmer zurück, ſodaß der Agent Pirkheim allein in dem Erker

verblieb. Sehr auffällig muſterte Pirkheim nun ſämmtliFrontfenſter des Schneiderhäuschens. Grethe ſenkte ein W

den Kopf; die Levkojen und Reſedaſtöcke verbargen ſie wohl
Trotzdem entdeckte er ſie und nun hob er die Hand, winkte und
machte ihr eine tiefe Verbeugung. Grethe erſchrak faſt bei dieſem
unerwarteten Gruß, der für ihre findung etwas Hämiſches
und Herausforderndes hatte; denn während der letzten Zeit war
Pirkheim ſtets mit ehhſ her Hochnäſigkeit an ihr vorüber
gegangen, ohne von ihr Notiz nehmen.Purthein klopfte nun mit der Fauſt auf die Holzrampe und

rüttelte grinſend am Fenſterkreuz. Es war die Gebärde des
Trödlers, der einen Gegenſtand als zerbrechlichen Schund kenn
zeichen will. Dann machte er Kehrt.

Eine Weile darnach erſchienen die drei Männer im zweiten
Geſchoß, wo der Gymnaſialdirektor Ploch wohnte. Grethe ſah,
wie Fräulein Johanna, die droben in ihrem Korbſtuhl am Fenſter
ſaß und auf dem hölzernen Ei Strümpfe ſtopfte, plötzlich in ihrer
ganzen verblüffenden Länge emporfuhr.

Das ſollte mir Leid thun, dachte Grethe, wenn das arme
len da wegmüßte von ihrem Lieblingsplatz! Wie viel Jahrean ſist ſie ſchon da und ſtopft Strümpfe oder lieſt den Grön

ädter Anzeiger!
Nach zwanzig Minuten erblickte ſie den Agenten Pirkheimund den et fremden Herrn wieder unten im Wagen.

Aber t Vahlberg, ſondern die Bäckerlene gab as
Geleit. Letztere trug zwar auch heute das unvermeidliche hoch
rothe Kopftuch, aber ſtatt ihres dunkeln Hauskittels ein ſehr
hübſches hellgraues Kleid, das nagelneu ſchien. Pirkheim be
handelte Fräulein Vahlberg mit auffallender Galanterie, ſagte,
nach ihrem Lächeln zu ſchließen, ein blendendes Scherzwort, und
reichte zum Abſchied ihr höchſt verbindlichſt die Hand. Die
beiden Herren ſtiegen nun ein, der Fremde zuerſt, dann Pirkheim,
der um das Fuhrwerk herumging. Wie er ſich niederließ,
blickte er noch einmal hinauf nach dem Fenſter Grethens. Sein
unfriſches Antlitz mit der beweglichen Breitnaſe und den un
ſchönen Lippen trug den Ausdruck eines brutalen Triumphefühls. Den Zorn des Lehrburſchen Auguſt, der mit einem

rug Bier über den Platz kam und ihm ironiſch eine geſegnete
Mahlzeit wünſchte, ſtrafte der Herr e mit ſtummer Verachtung.

ach dem Hotel! ſagte er kaltblütig.
Konrad, der Kutſcher, hob die baumlange Peitſche, gönnte

ſich einen vergnügten Knall und fuhr in gemeſſenem Trab durch
die Paulſtraße.

Grethe bemerkte erſt u &t, daß ringsher die Fenſter ſich mit
neugierigen Köpfen gefüllt hatten. Der Barbier Wiedemann,
den Streichriemen und das Raſirmeſſer in den Händen, ſtand in
der breit geöffneten Ladenthür und gaffte dem W
werk nach wie ein Schulkind. Der Schneidewin
ſtrich den ſchneeweißen Spitzbart, ſchritt am Röhrbrunnen vorbei
auf den Barbier los und verwickelte ihn trotz des eingeſeiften
Landwirths, dem der Schaum in die Wangen trocknete zu
thunlich in ein Geſpräch Auch die Bäckerlene blieb noch
eine Weile auf ihrer Thürſchwelle und entfernte ſich erſt, als
der Schutzmann Schneidewin Anſtalten machte, ſeinen Erkundigungs
trieb auch an ihr auszulaſſen.

Curios! dachte die Grethe
An dem Tiſch da im Wohnzimmer nahm unterdeß der

Latein Unterricht ſeinen ruhigen Fortgang. Schubart erklärte
ſeinem aufmerkſam Schüler nach Beendigung des
Pelopidas ein paar ſchwierige Stellen im Ageſilaus und war
trotz aller Beklommenheit angenehm überraſcht, wie mühelos der
Knabe das Alles begriff.

Mit dem Glockenſchlage ſechs verließ Margarethe das Zimmer,
da es im Hausweſen noch Allerlei zu erledi ab.Traurig blickte Holm Schubart ihr er hatte ſich aus

gemalt, wie es ſein würde, wenn jetzt Franz nach e
ſeiner Lection in's Gärtchen ginge oder hinab auf den Platz,
und ihm ſo die erſehnte Gelegenheit böte, dem ſüßen Geſchöpf
da am Fenſter endlich, endlich ein erlöſendes Wort zu ſagen.
Nun war es damit alſo wieder nichts!



S re S 7575 2 58257 S SS 2 e S S r 2 25 82 3 3.2 357 2 55 23 2 Z.e a e er e n es S 2 2 S S 25 S 7 ZS S 2 25 20 228 7222 S 22 2 2 59 2 S 2 2 7 7222 t e t re 2 705 S 2. v 2 2 r S 2 2.7 2 7 w. S S aS 5 22 7 z Z. S 22 22a S e e eeegeer S S e a 7 S a S 2 77 r an 2 S 2 73 t S 3 e S S SS S z S 2 S S e e cS S S e m e e m S eS S S ch 7 S
x chlagen begab er ſich auf ſein Zimmerund ſt o mit Welt in die Arbeit, da ihm für heute das

etitorium abgeſagt worden war.W Unterdeß e t Stunde des Feierabends heran. Meiſter

artwig, der ſich heute in ganz beſonders roſiger Laune 37e Behrend auf, etwas früher als ſonſt,
und mitzukommen, um vor dem Abendbrod noch ein Glas Bier
zu trinken. Behrend warf ſich freudeſtrahlend in ſeinen Rock
und folgte dem Meiſter nach der Luckhardt'ſchen Reſtauration.
Herr Luckhardt braute nämlich ſeit Kurzem ein leichtes Böhmiſch,
das Hartwig verſuchen wollte.

egen halb acht deckte Grethe den Tiſch. Sie hörte, wie
Schubart langſam die Treppe hinabſtieg. Einen Moment hielt
ſie mit ihren Hantirungen inne, als unterſtelle ſie, daß er herein
treten würde. Aber er ging vorbei.

Pauline, die ſich mit Franz im Garten Ja hatte, kamjetzt athemlos in die Stube. Gleich darnach Polgte die Mutter

und Auguſt, der Lehrburſche, der zu den 7 merkwürdi
pünktlich war. Nur der Vater und Behrend ließen noch auf ſi
warten.

Endlich es war ſchon acht vorüber erſchienen die
Beiden mit etwas erregten Geſichtern.

W&ißt Jhr etwas Neues, Kinder? ſagte der Schneidermeiſter,
nachdem er ſich niedergelaſſen. Der Vahlberg verkauft ſein

aus!s Ach! Woher weißt Du das?

Der Barbier Wiedemann hat's bei Luckhardt erzählt. Und
gut verkauft er's und gegen baar! Pirkheim hat ihm da einen

gallige Kerl, wittert ſchon einen gefährlichen Konkurrenten, ob
gleich kein Menſch noch behauptet hat, daß es ſich bei der Ge
ſchichte um Schuhwerk handelt.

Ja, und der Barbier Wiedemann prophezeit eine neue Aera
für Grönſtadt! rief Behrend ſpöttiſch.

Der iſt wohl nicht klug, meinte Frau Hartwig.
Das Geſpräch ward nun äußerſt belebt. Hartwig, der ſich

über die Redensarten Wiedemann's doch ein wenig geärgert
hatte, erzählte einen ſehr eklatanten Fall, aus welchem hervorging, daß der Barbier trotz ſeiner Klugſchwätzerei ein höchſt be

ſchränkter Patron war. Ein Wort gab das andere. Nach kurzer
Friſt befand man ſich mitten im Stadtklatſch, zum größtenAmüſement Paulinens, die dergleichen für's Leben gern hörte.

Knapp vor neun kam Holm Schubart nach Hauſe.
Der ſoll's auch wiſſen, ſagte Pauline.
Natürlich! rief Behrend. Der intereſſirt ſich dafür! Er

war doch früher mit Lene Vahlberg wie Du und Du! Darf ich
ihn hereinholen

Gewiß! verſetzte der Schneidermeiſter.
Hans Behrend, der die Bemerkung über Lene Vahlber

nicht ohne Abſicht gemacht hatte, holte Schubart herein
nun wurde auch ihm die große Stadtneuigkeit mit all' ihren
Einzelheiten und Gloſſen mitgetheilt.

W rot mich durchaus nicht! bemerkte Holm Schubart.
ie ſo?

Nun, der Gang der geſellſchaftlichen Entwicklung bringt das
ſo mit ſich. Das Großkapital ſtreckt immer weiter und weiter
die Arme aus bis in die kleinſten Neſter hinein Hoffentlich

Herrn zugeſchleppt, einen von weit her. Wie heißt er doch? konkurrirt der Mann nicht direkt mit Jhnen, Herr Hartwig! für
Colberger, ſagte Hans Behrend. Oder war's Kornberger? Sonſt hieße es alle fünf Sinne beiſammen halten! mit
Nein, Colberger. Das iſt ja auch Wurſt. Die Hauptſache Der Schneidermeiſter wiegte den Kopf. dieiſt, daß der Bäcker ein gutes Geſchäft macht. Der Kerl, der Wir werden's erleben! ſprach er mit einem Ausdruck hoch Ar

Vahlberg, hat überhaupt ein Duſel fahrender Ueberlegenheit, der ihm ſonſt fremd war. jedch habe den Herrn geſehen, bemerkte die Grethe. Sehr Hans Behrend zog ſich nach ſeiner Gepflogenheit zeitig we
vornehm hat er ausgeſchaut und verwöhnt. Der iſt ſicher aus zurück. Da machte Pauline ein wenig unvermittelt den Vorſchlag, wo
einer großen Stadt, und da möchte ich doch wiſſen, was der hier Herr Schubart möge ſie und die Grethe noch ein paar Schritte ma

mit dem alten, verräucherten Haus will? hinausführen. NaDer Schneidermeiſter und Behrend wechſelten einen Blick Der Abend iſt ſo entzückend! Sehen Sie nur: ganz ſtern So
und lachten. hell kein Mond zwar, aber ſo licht und warm! Es iſt eine desDas haben wir auch geſagt, meinte Hans Behrend. Voll Schande, daß wir jetzt hier im Zimmer ſitzen! noc
ſtändig klipp und klar iſt ja die Sache noch nicht. Aber Wiede Na, wenn Jhr Luſt habt, ſagte der Vater, und der d inmann hat ſich's natürlich bei Leibe ja nicht verkneifen können Doctor Euch noch ein Stündchen begleiten will meinethalben! Du
und Vahlberg ausgefragt, und da e t's denn, Herr Colberger Ich bin zu müde! Jch rauche hier bei der Mutter noch meine So
würde das Haus gar nicht ſtehen laſſen, ſondern das Bäckerhaus Pfeife und laſſ' mir die Zeitung vorleſen. der
und zwei andere, die hinten ſich dranlehnen, niederreißen, um Gegen zehn Uhr kamen ſie heim, in ſich und vor ſich ein übe
etwas Neues dahinzuſetzen. Ein großes Geſchäft ſoll etablirt neues Leben. Auf Klingelhöfer und die Pauline hatten ſie mü
werden, nach Berliner Facon. Nicht wahr, Meiſter, ſo etwas weiter nicht acht; die waren ja mit ſich ſelbſt beſchäftigt. So We
Konfektionsartiges? ſchritten ſie dicht nebeneinander her, enger vielleicht, als das die

artwig nickte. wollten und wußten. Vor der Hausthür der Halbmondbäckerei Säenn ſich Herr Colberger nur nicht ſchneidet mit ſeiner ſtand die Lene, die beim Herankommen der beiden Paare langſam übe
Jdee! Grönſtadt iſt nicht der Boden für ſolche Spekulationen! zurückwich. Als Holm und Margarethe vorbeiwandelten, ſcholl
Man weiß ja, wie ſauer es hält, ſich hier überhaupt eine Po aus dem dunkeln Thürweg ein verzweifeltes Lachen, gell, un vieſition zu ja en. Na, wir werden ja ſehen. Aber die ganze heimlich, wie der nächtliche Aufſchrei eines zu Tode verwundeten iſt

Stadt iſt voll von der Sache! Valentin Gehrts, der ſchwarz l Raubvogels. (Fortſetzung folgt.) her
por
zweDie Fremdenlegion.

Nach eigenen Erlebniſſen geſchildert W7 Von Erich von Nordeck. (Nachdruck verboten.) dDie J in Algier, die im wahren Sinne des Wohl nirgends findet man eine ſeltſamere Miſchung der
Wortes für Tun e von Deutſchen eine Löwengrube iſt, in die Gegenſätze, als hier: undwohl zahlloſe Fu hinein, aber nur ganz Wenige wieder Grafen und Arbeiter, Gelehrte und Bankrotteurs, alte ge bisherausführen, iſt in Deutſchland noch viel zu wenig bekannt, und diente Militärs (nicht nur gemeine Soldaten, ſondern auch of Wo
nicht genug kann durch eine ungeſchminkte Schilderung der dor- ziere niederen und höheren Grades) und Vagabunden von der Kon
tigen Zuſtände vor einem Eintritt gewarnt werden. Die fran Landſtraße ſtehen in Reih und Glied neben einander, Geiſtes
zöſiſche Regierung kennt nur zu gut die Vorzüge und Leiſtungs kraft und tiefgehendes Wiſſen neben einer nicht zu beſchreibenden mitfähigkeit einer aus allen Nationen und Ständen zuſammen geiſtigen Stumpfheit; und grauſamſte Härte, beſtialiſche Strafen freie
gewürfelten Schaar von Männern, die oft mit ſich und der Welt abwechſelnd mit einer unverſtändlichen Nachſicht, einer an's So
zerfallen, nichts nach ihrem Leben fragen, und ſie verſteht es Lächerliche grenzenden Disziplin ſind an der Tagesordnung. und
vorzüglich, die Kräfte ihrer Erbfeinde Deutſchland ſtellt wohl Daß die Gegenſätze in phyſiſcher und moraliſcher Beziehung tage
zwei Drittel aller Todeskandidaten für ſeine Koloniſations vielleicht noch größere ſind, bedarf keiner weiteren Erörterung So
zwecke auszunutzen. Das Wort Todeskandidat für Fremden vom blutdürſtenden Anarchiſten und Gewohnheitsattentäter bis dure
legionär hat leider ſeine Berechtigung, denn der Prozentſatz der zum zelotiſchen Religionsfanatiker iſt Alles ohne Ausnahme ver und
Zurückkehrenden iſt verſchwindend klein, und ſelbſt diejenigen, die treten vonglücklich mit dem Leben davon gekommen, haben wohl faſt ohne Ueber die Anwerbung zur Fremdenlegion herrſchen meiſt ſetzt
Ausnahme den Keim zu einer tödtlichen Krankheit mitgebracht. ganz irrige Anſichten. Eine regelrechte Anwerbung, wie ſie noch hier
Von den andern Nationen, die ſo ziemlich alle in der Fremden vor Jahrzehnten an der Tagesordnung war, und auch heute noch eine
legion vertreten ſind, ſtellen Jtalien und Belgien den Haupt bei der „Ooſt“ in Holland vorhanden iſt, exiſtirt einfach nicht. Ode
antheil. Es ſoll nicht abgeleugnet werden, daß nicht, und hauptſächlich ſie
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ob wohl in unſeren weſtlichen Nachbarprovinzen, aus der Fremden geht es in bunter Abwechſelung t Tolle Streiche werde

r Ge legion zurückgekehrte Soldaten, oder ſonſt Perſonen, denen die vollführt, un laubliche Jdeen zur Ausführung gebracht. Hin
deutſche Disziplin ein Dorn im Auge iſt, für die derr 77 und Verzweiflung ſind hier unzertrennlich. Hier wird ein im

e Aera agitiren; aber von einer eigentlichen ann niemals proviſirtes Theater geſpielt, in der anderen Ecke reinigt ein
die Rede ſein. Viel wichtiger dagegen iſt der Umſtand, daß die Soldat ſein ſetzt es wie ſpielend zur Erde, nimmt den
meiſten der nach Frankreich gehenden Perſonen, von den dortigen Lauf in den Mund, ſeine Kameraden ſpringen ſi u, um den

er ſich e gar keine Ahnung haben. Wie vielen deutſchen Aermſten an ſeinem Vorhaben zu hindern a W in Knall
ärgert Landsleuten bin ich begegnet, die mit Hoffnungen und einem eine Rauchwolke hüllt Alle ein und als ſich dieſe verzieht, ſieht
ervor vollen Beutel Geld ihre Heimath verlaſſen hatten um ſich in man einen Körper zerſchmettert und blutüberſtrömt am Boden
hſt be Frankreich, nachdem ſie ſich vergebens nach einer Beſchäftigung liegen „Eh bien, wieder Einer.“ Die Wache erſcheint
kurzer umgeſehen und von allen Hilfsmitteln entblößt waren, für die und das unterbrochene Spiel wird im Nebenzimmer fort
rößten Fremdenlegion engagiren zu laſſen! Der Unterhalt in Frankreich geſetzt.
rte. iſt theuer, und eine allgemeine Mildthätigkeit, wie in Deutſchland, Das Eſſen iſt im Allgemeinen gut und wird hier ebenfalls

det man dort kaum. „Er kann zur Fremdenlegion gehen,“ zweimal des Tages verabreicht. Hülſenfrüchte, Reis u. ſ. w.
e es einfach, und ſchließlich bleibt denn auch dem mittelloſen werden am meiſten gekocht. Jeden dritten Tag erhält jeder

Er eiſenden nichts anderes übrig; offenbar ſieht man hierin ein Mann Liter Wein, in manchen Kompagnien ſogar täglich
irf ich gutes Mittel, ſich der arbeitsſcheuen Jndividuen und des Strolch Der Sold beträgt 7 Sous (28 Pfennig) und wird alle fün

thums zu entledigen. Vielleicht entſchließt ſich die deutſche Re Tage ausbezahlt (die Truppen in Frankreich erhalten nur in
gierung einmal, das Beiſpiel nachzua men: Eine Verminderung Sous); von einem Werbegeld dagegen oder der Auszahlung

u der Landſtreicherei und Bettelei und einige tüchtige Regimenter einer Summe oder Penſion nach abgelegter Dienſtzeit iſt gar
7 Infanterie in Afrika würden der Erfolg ſein, denn a keine Rede, was hiermit ausdrücklich betont ſein ſoll, da immerihren legion iſt unbeſtreitbar die beſte Truppe Frankreichs. Wohl kein noch vielfach daran 8 wird. Höchſtens kommt es zuweilen

Regiment beſitzt ſo viel Auszeichnungen, vermag ſo viel Ordenvor, daß Soldaten bei Civiliſten in der Stadt und Umgebung
ubart. und Ehrenzeichen aufzuweiſen, wie dieſe. Faſt in allen Theilen Arbeit finden, wobei ſie ſich manchmal ein kleines Sümmchen

der Welt, bei Magenta und Sewaſtopol, in Algier und Mexiko, erſparen. Ueberhaupt exerciren die Kompagnien nur höchſt
t das Tunis und Tonkin hat ſich die Fremdenlegion blutige Lorbeeren ſelten, aus Mangel an Mannſchaften. Es iſt oft ſchwierig,
weiter errungen. in einer Kompagnie von 500 Mann 50 Mann zur Wache zuentlich Hat g3 Jemand auf irgend einem burean de recrutement ſammen zu trommeln; die Meiſten ſind als Arbeiter zu 20, 50
twig! für die Fremdenlegion eingeſchrieben, ſo wird er ſobald als u. ſ. w. abkommandirt.

möglich nach Marſeille Dzgepvobe Hier angekommen, ſehen Schon frühzeitig ſucht man die Soldaten an Stra
die Bedauernswerthen ſchon die Schreckniſſe ihrer Zukunft vor pazen und Ausdauer zu gewöhnen. wöchentlich findet ein

hoch Augen. Bis zur Abfahrt des nächſten Dransportdampfers, der Uebungsmarſch ſtatt. ieviel der Soldat hier zu tragen hat,
jede Woche einmal die Fahrt zwiſchen Marſeille und Oran macht, iſt für unſere Begriffe unglaublich. Der Torniſter iſt mit Sachen

zeitig werden die Rekruten auf dem Fort St. George untergebracht, derart bepackt, daß an ein „Gewehr über“ gar nicht zu denken
ſchlag, wo ſie ſo gut wie möglich ihre Zeit zu verbringen ſuchen. Zwei iſt, er ragt bis weit über den Kopf hinaus, und oft muß noch
chritte mal täglich giebt es warmes Eſſen, Morgens um 9i Uhr und bei Märſchen in der Wüſte J aſſer mitgetragen werden.

Nachmittags um 5 Uhr. Je zehn Mann erhalten eine große Auf die Beſchreibung ſolcher Märſche kann ich hier nicht ein
ſtern Schüſſe mit einem „Eſſen“ gefüllt, das ſchon alle ſüße Freuden gehen; mag die Thatſache, daß während eines Marſches
t eine des künftigen Wohllebens im Voraus ahnen läßt. Wer nur von Sidi elAbbes nach Mecheria, der pr ſechszehn

noch irgend einige Sous in der Taſche hat, geht ſeinen Hunger Tage dauert, in unſerem Bataillon achtzehn Selb ſtmorde
err in der Kantine ſtillen. Des Nachts werden die Soldaten zu vorkamen und unſere Kompagnie allein ſechzig bis achtzig De

ilben! Dutzenden in einem Raume zuſammengepfercht, der in ſeinem ſerteure zählte, die natürlich Alle ohne usnahme von den
meine Schmutz und Unrath eher einem Aufenhaltsort für gewiſſe Thiere arabiſchen Gendarmen gefangen und nach SidiBelAbbes zurück

der Landwirthſchaft, denn für Menſchen gleicht. An Schlaf iſt gebracht wurden.
h ein überhaupt nicht zu denken, dafür ſorgen ſchon die e Groß Einfache Deſertion wird gewöhnlich nur mit acht Tagen
n ſie mütter, Mütter und Kinder ſchwarzer und brauner Heerſchaaren. prisons beſtraft. Die prisons ſtarren von Schmutz, auf der

So Wenn daher das Wetter es nur irgend erlaubt, verbringen Viele Pritſche und unter ihr müſſen die Arreſtanten die Nacht in einer
e das die Nacht auf den Wällen unter freiem Himmel. Von einem wahren Peſtatmoſphäre ver ringen. Am Tage find ſie gezwungen,
ickerei Säubern und Waſchen iſt vor der Ankunft beim Regimente in den Regimentsgärten oder bei den Regimentsbauten zu
igſam überhaupt nicht die Rede. arbeiten. Sich zu waſchen, dazu kommen ſie nur ſelten. Bischoll Die Fahrt, von Marſeille nach Oran, die ungefähr achtund vor Kurzem waren noch die „Sillos“ und die „Krapodine“ in

un vierzig Stunden dauert und an der ſpaniſchen Küſte entlang geht, Anwendung. Die Sillos beſtehen in einer ungefähr ſechs Meter
deten iſt recht angenehm. Von Oran, wo ungefähr dieſelben Zuſtände tiefen Aushöhlung in der Erde von J vier Meter Durch

herrſchen wie in Marſeille, gehen nach acht Tagen die Trans meſſer. Die Oeffnung iſt höchſtens ein Quadratmeter groß und
porte für das erſte Regiment nach SidiBel-Abbes, für das kann mit einem Deckel verſchloſſen werden. Der Aufenthalt in
zweite Regiment nach Sarda ab. den Sillos iſt über alle Maßen ſchrecklich, beſonders wenn ſich

Bis zum Jahre 1885 beſtand die Legion aus ſieben Ba gleich ein Dutzend ſolcher Beklagenswerther darin befindet. Der
taillonen Infanterie und führte den Namen Légion étrangère. eigene Auswurf der Gefangenen verpeſtet bald die Luft und
Jetzt ſind zwei Regimenter zu vier Bataillonen formirt worden, macht zuletzt beinahe jedes Liegen unmöglich. Bei Tage, während
von denen je zwei in Afrika und zwei in Tonkin ſtationirt ſind. der größten Hitze, wenn die Sonnenſtrahlen ſenkrecht durch die

der Beim Regimente angelangt, werden die Rekruten gebadet Oeffnung hineinſcheinen können, wird geöffnet, und in kurzer
und eingekleidet. Die Ausbildung in den Depots, die von 300 Zeit gleicht Alles darin wie einem Bratofen. Als Nahrung

e ge bis zuweilen 2000 Mann ſtark ſind, dauert ungefähr dreizehn giebt man etwas Brod und Waſſer. Das Erſtere iſt zuſammen
Offi Wochen; dann erfolgt die Ueberweiſung zu den einzelnen getrocknet, das Letztere iſt halb kochend, denn Beide hat man
der Kompagnien. vorher mehrere Stunden der Sonne ausgeſetzt. Die Qualeniſtes Der Dienſt iſt ſehr leicht. Schon in der erſten Woche wird der unglücklichen Deliquenken ſind fürchterlich; in wenigen Tagen
nden mit Gewehrererzitien begonnen. Die Mannſchaften haben viel werden die kräftigſten Männer zu wahren Gerippen. Viele halten
rafen freie Zeit. Abends um 5 Uhr iſt der Dienſt beendet. In den es nicht lange aus und erliegen bald dieſen Martern. Andere
an's Sommermonaten wird von 10 Uhr bis 2 Uhr Sieſta gehalten, bringen ſechzig bis neunzig Tage in dieſem offenen Grabe zu.
ung. und während dieſer Zeit darf nichts gethan werden. Die Sonn Wer en ſie dann herausgeholt, ſe kommt es oft vor, daß
hung tage ſind ganz frei. Kirchgang giebt es nicht und Apell muß man dieſen nicht mehr menſchenähnlichen Jammergeſtalten einen
ung Sonnabends Nachmittags abgehalten werden. Geht man Abends feldmarſchmäßig gepackten Torniſter aufſchnallt und ſie ſechs

bis durch die Stuben, ſo d man Gruppen aller Nationalitäten Stunden in dem glühendſten Sonnenbrand exerciren läßt.
ver und hört ſo ziemlich alle Zungen reden. Deutſch iſt aber Die „Krapodine“ beſteht darin, daß dem Deliquenten Händevorherrſ 5 end, wie denn faſt vier Fünftel aller Vorge und Füße auf dem Rücken zuſammengebunden werden. Auf dem

meiſt ſetzten Deutſche ſind. Arr wird muſizirt, dort Schach geſpielt, Hofe im Freien, aller Unbill der Witterung ausgeſetzt, muß er
noch hier ſitzen Franzoſen bei einer Partie Piquet, Engländer bei in Sturm und Regen, Schmutz und Unrath, auf dem Bauche
noch einem Whiſt, dort ſind die vier Wenzel die Hauptperſonen. liegend, oft Tage und Wochen zubringen. Das Eſſen wird ihm
iicht. Oder man ſieht Gruppen, die geheimnißvoll zuſammen flüſtern, in einer Schüſſel, wie einem Hunde, vorgeſetzt, und er kann ſehen,
hlich wie er damit ohne den Gebrauch ſeiner Hände fertig wird. Esſie berathen, wie ſie wohl am beſten deſertiren können! Und ſo
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iſt ſchon vorgekommen, daß der ſo Gemarterte unter den Händen
iner Peiniger ſtarb. Das hat freilich hier nichts zu ſagen,
s Menſchenmaterial iſt ja ſo billig, und namentlich die gut-

müthigen Deutſchen drängen ſich ja förmlich dazu, ſetzen alle
Hebel in Bewegung, fahren von Stadt zu Stadt, um nur bei
der Legion angenommen zu werden. Man wende mir nicht ein,
daß dies nicht der Fall ſei, ich habe Beweiſe dafür zur Genüge
erhalten. T und Eſel werden in der Fremdenlegion gepflegt,
denn dieſe koſten Geld, der Menſch koſtet nichts.

Und trotzdem ſind dieſe Strafen, die man beide mit Recht
als eine ndung des Teufels, eine Ausgeburt der Hölle be
r kann, nicht im Stande, den Trotz der Legionäre zu

rechen. Offiziere werden auf dem Kaſernenhofe niedergeſchoſſen,
die Vorgeſetzten werden mißhandelt, Thätlichkeiten aller Art ſind
an der Tagesordnung. Der eigenmächtigſten Willkür ſind Thür
und Thor geöffnet. Von der moraliſchen Erniedrigung und den
verwahrloſten Sittenzuſtänden der Fremdenlegion will ich in
ſchweigen. Nicht Geiſt und Wiſſenſchaft, aber eiſerner Wille
und Ausdauer vermögen in der Fremdenlegion etwas zu er-
reichen. Auf Rang und Stand des Civillebens wird nichts ge
gegeben; im Gegentheil, Perſonen höheren Standes gehen dort
am eheſten zu Grunde.

Viele verſuchen wohl zu deſertiren, erreichen aber ſelten ihr
geß Mit der Sprache und der Gegend nicht vertraut, werden
ie bald von den Arabern als Deſerteure erkannt und angehalten,
a, die Araber machen ordentlich Jagd auf Deſerteure, denn für
eden, den ſie einfangen, erhalten ſie 25 Franks, bei der

oßen Zahl dieſer Selbſturlauber ein ganz lukratives Geſchäft.
n Algier ſind noch eine Menge Eiſenbahnen, Chauſſeen u. ſ. w.

u bauen: Grund genug, dafür Sorge zu tragen, daß die Sol
aten der Legion nicht nur fünf Jahre als Soldat dienen, ſondern

ihr ganzes Leben die trayaux publiques oder trauvaux forcés für
die franzöſiſche Republik verrichten.Da es hin und wieder einem Deſerteur glücklich gelingt,

entkommen, ſoll nicht beſtritten werden, doch iſt dies nur eine
eltene Ausnahme. Jm Ganzen kehrt höchſtens ein Prozent aller

in der Fremdenlegion Dienenden in die Heimath zurück. Jn
einem Zeitraum von ſechs Monaten ſah ich 3500 Mann nach
Tonkin gehen; zurück aber kamen nur einmal 150 und einmal
25 durchweg kranke und invalide Soldaten. Vor dem Eintritt
in die Fremdenlegion kann daher nicht dringend genug gewarnt
werden, denn keins der erhofften Abenteuer, ſondern nur ein
elendes und qualvolles Leben, das in den meiſten Fällen nur
durch den Tod, ſei es an den erlittenen Verletzungen, ſei es durch
Krankheit oder durch Selbſtmord endet, ſteht dem Soldaten
bevor. Möge daher keiner unſerer jungen Leute ſeine Heimath
leichtſinnig verlaſſen und nach Frankreich und dem Weſten Euro
pas gehen, ehe er dort nicht eine ganz ſichere ren weiß.
Ein ſolcher unüberlegter Schritt iſt in den meiſten Fällen nur
der Anfang einer endloſen Kette von Leiden, aus denen es nur
in den ſeltenſten Fällen ein Entkommen giebt.

Sardiniſche Banditen.
II. (Nachdruck verboten.)

Deroſas erzählte dann ausführlich, auf welche Weiſe er an
dem Dettori Rache nahm. Die Banditen paßten ſchon lange
auf eine Gelegenheit, ihren Plan e und ſtreiften da
her wochenlang um einen Stall herum, der dem Dettori gehörte,
in dem er Vieh hielt, welches er von Zeit zu Zeit zu beſichtigen
kam. Die Banditen wußten, daß Dettori mit einigen Kühen
auf den Markt eines nahen Orts gegangen war und von dort
zurückkehren mußte. Jn der That kam dieſer am 27. Dezember
1893 in Begleitung eines Knechtes mit drei unverkauft geblie
benen Häuptern Vieh nach dem Stall zurück. und als er der
Umzäunung zuritt, erhielt er einen erſten Schuß von den ſich
verſteckt haltenden Räubern, und dann, als er weiterreiten wollte,
noch mehrere andere, bis er todt zu Boden fiel. Deroſas näherte
ſich darauf ſeinem Opfer, nahm die ihm einſt in Freundſchaft
übergebene Uhr wieder an ſich und ſteckte die des Gefallenen in
in deſſen Weſtentaſche. Dann ſchnitt er mit ſeinem Meſſer
das er ſeinen Zuhörern vorwies ſeinem Opfer den Kopf ab,
wickelte denſelben in ſein Taſchentuch, hängte es an ſein
Gewehr und ritt damit nach den Nuraghe Jddu, wo er
den Kopf niederlegte. Er behauptet, es ſei kein Tropfen
Blut aus dem abgeſchnittenen Kopf gefloſſen, ſo daß das
Tuch gar nicht befleckt wurde. Dies paſſire ihm nun ſchon
das zweite Mal. Der Knecht wurde nach Hauſe geſchickt mit

angeſchloſſen hatte, bei ihnen.

dem Berichte, daß ſeinem Herrn ein Unglück zugeſtoßen. Man
ſtelle ſich das Entſetzen der Frau vor, als ſie an Ort und Stelle
kam. Als die Journaliſten zu bemerken wagten, er hätte nicht
recht gehandelt, erwiderte der Bandit einfach mit zorniger Stimme:
„Und Nuraghe Jddu?“ Er ſtieß auch furchtbare Drohungen
aus gegen diejenigen, die ſich ſollten, Hand an ſeine
e zu legen; übrigens ſei ſein Rachewerk noch nicht voll
endet.

Wie aus dem weiteren Verlaufe der Unterredung hervorgeht,
führt unſer Räuber ſogar ein Tagebuch über ſeine Unter
nehmungen und Abenteuer, das ſchon zwei dicke Hefte
und jedenfalls ſehr intereſſant ſein dürfte. Er war zur Stundemit nen Eintragungen etwas im Rückſtande, verſprach aber

den Journaliſten, ihnen daſſelbe ſpäter zuzuſtellen. Die Banditen
gaben auch bereitwillig Auskunft über ihre Lebensweiſe. Nach
deren Angaben ſchlafen ſie nie zwei Nächte nacheinander an
demſelben Orte und während zwei ſich die Ruhe gönnen, bleibt
der dritte unfehlbar wach ſie wandern immer in den Bergen
in der Mitte der Jnſel umher, jeden Tag ihr Lager um große
Strecken verſchiebend. Die Nahrungsmittel bilden meiſt nur
Milch und Brot, hie und da etwas Fleiſch, dagegen fehlt es
nicht an Cigarren und Tabak. Die Bewaffnung iſt natürlich
eine vollſtändige, ſie beſitzen gute Hinterlader, die zum Theil
geſchnitzte Gewehrkolben haben, dann Revolver und Dolche in
Menge. Der Dolch von Deroſas iſt ein wahres Meiſterwerk.
Begreiflich leiden ſie auch keinen Mangel an Patronen. Auf
die Frage, ob ſie die Nachforſchungen der Polizei beunruhigen,
zuckten die Banditen höhniſch lächelnd die Achſeln, ſie hielten ſich
vor denſelben ganz ſicher und fürchten einzig die Spione, unddeßhalb üben ſe auch eine ſo ſchreckliche Rache an denjenigen

aus, die ihnen in die Hände fallen, wie das Beiſpiel von
Dettori zeigt.

Nachdem Deroſas ſeine Mittheilungen an Mann gebracht
und die zwei Journaliſten mit Fragen zu Ende waren, trennte
man ſich es war Morgens früh geworden. Deroſas und
ſeine Gefährten gingen in die Berge hinauf, und die beiden
Redakteure kehrten nach Saſiari zurück, hochentzückt über das
einzigartige Jnterview.

Später ſcheinen ſich Deroſas und Angius von Delogu
etrennt, und zwei andere Miſſethäter, die die menſchliche Geſell
chaft flüchten mußten, in ihren Bund aufgenommen zu haben.

Dieſe neuen Gefährten wurden ihnen aber in der Folge
verhängnißvoll. Als die Vier einſt ein flottes Eſſen abgehalten
hatten, worauf Angius und Deroſas ſich ein Schläfchen gönnten

die Vorſicht, daß der Eine von ihnen wachen ſollte, ganz
bei Seite laſſend entpuppten ſich die neuen Genoſſen als
Verräther; ſie hatten auch den Schlaf geheuchelt, wie dann aber
die Anderen ſüß ſchlummerten, ſchoſſen ſie ihre Revolver auf
dieſelben ab. Die Schlafenden richteten ſich jäh auf und inſtinkt
mäßig machten ſie auch von ihren Waffen Gebrauch und jagten
die Verräther in die Flucht. Jmmerhin waren ſie verwundet
worden, Deroſas hatte eine Kugel in die Wange erhalten und
Angius eine ſolche in den rechten Arm.

Dieſe Wunden wurden ihnen verderblich und waren ge
wiſſermaßen der Anlaß zu der ſchließlichen Verhaftung der
„Helden“, denn als ſie dieſelben heilen laſſen wollten (in einem
nur 8 Kilometer von Saſſari entfernten Bauernhauſe aller
dings eine unerhörte Kühnheit), wurden ſie von der Polizei ge
fangen genommen. Es wurden noch zwei Bauern und ein an
derer Bandit, der oben erwähnte Delogu, der ſich ihnen wieder

Dieſen gelang es, trotz der großen
Uebermacht der ſie Umzingelnden, ſich zu retten, aber die beiden
Hauptübelthäter, Deroſas und Angius, konnten endlich nach ver
zweifelter Gegenwehr unſchädlich gemacht werden. Man wird
ihnen wohl gehörige Feſſeln angelegt haben, um ſie nicht doch
noch entwiſchen zu laſſen.

Die Polizei giebt ſich nun große Mühe, ermuthigt durch den
Erfolg, den ſie durch die Gefangennahme der beiden Häupter der
Banditen hatte, auch noch den Delogu in ihre Gewalt zu be
kommen. Auch dieſer iſt kein Heiliger, unter Andern hat er auch
ſeine Frau getödtet. Er, der ſich ſchon die längſte Zeit in den
Bergen herumtrieb, hatte vernommen, daß ſie ſich zu tröſten ge
wußt hatte, und daher kam er einmal ſchnell herunter und e
ſeine Frau und ihren Begleiter, als ſie gerade zur Kirche gehen
wollten, nieder.

Hoffentlich gelingt es der Polizei, auch dieſen Verbrecher
noch zu faſſen, damit die in Furcht und Schrecken gehaltene Be
völkerung der Jnſel endlich Ruhe bekommt.

Verantwortlicher Redakteur: J. V. Kurd Hertell. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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